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Das Abonnement 
zuf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erfheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
r die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Reſtel lungen 
Nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


amtliches. 


Berlin, 11. Dezember. Se Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
uhr: Den Direktor Bayer von dem evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in 
Moers zum Regierungs- und Schulrath zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, 11. Dezember, Abends. In der heuligen Sitzung des 
Abgeordneten uſes fand die Generaldebatte über den Geſeßentwurf 
klglic des finanziellen Ausgleichs mit Ungarn ſtatt. Abg. Her bſt 
dertheidigte die Anträge der Majorität und vertheidigte das Intereſſe 
Staatsgläubiger Nach einigen Bemerkungen des Abg. Skene 
und mehrerer anderer Redner ergriff der Finanzminiſter das Wort, 
um den von ihm ausgeübten Einfluß bei den Ausgleichsverhand⸗ 
en nachzuweiſen. Nach dem Zuſtandekommen des Ausgleiches 
erklärte der Miniſter, werde für die dieſſeitige Reichshälfte ein eigenes 
Miniſterium ernannt werden. Den zuſammentretenden Delega- 
fionen ſolle das Budget vorgelegt werden. Das eisleithaniſche Budget 
r 1868 ſei auf 243 Millionen Ausgaben und 195 Millionen Ein⸗ 
nahmen berechnet, ergebe mithin ein Defizit von 53 Millionen. Die 
leßige Leiſtung Ungarns betrage 56, die gr nicht über 54 Dil» 
ionen. Die verſprochene Summe werde aber ſicher Die 
inanzwelt begrüße den Ausgleich mit Freuden, was aus den Kurd- 
leigerungen für Staatspapiere ſich ergebe. Die Kapitalien wenden 
I wieder Eifenbahn-Unternehmungen zu. Der wahre Stand der 
inge ſei nicht jo ſchwarz, als man annehme, Die direkten Steuern 
weiſen eine Mehreinnahme von 2,700,000, die indirekten eine Mehr⸗ 
einnahme von 3,500,000 Fl. über den Voranſchlag auf; im Ganzen 
ſeien 21 Millionen mehr eingegangen, als im vorigen Jahre. Es 
let ſcwer mit völliger Beſtimmtheit zu ſagen, daß eine Rettung noch 
möglich ſei, vor der Hand ſei aber immer noch Zeit, auf eh zu 
enken. Welche Maßregel die Regierung auch immer vorſchlagen 
werde, ein Staatsbankerot werde es nicht ſein Der Miniſter ſchließt 
mit der Nachweiſung, daß die Einnahmequellen noch einer bedeu⸗ 
enden — fabig find. 

e 


n ber. Nachm. Das Oresdner Tours 
DE eh bie ſochfſche Depeche, betreffend Die Meike: 
inladung. Der Wortlaut — in einigen weſentlichen Punkten 
don dem Forte ab, welchen einige deutſche Zeitungen neuerdings 
Übereinftimmend veröffentlicht haben; namentlich fehlt im Original 
er in den Zeitungen enthaltene Schlußpaſſus über die wahrſchein⸗ 
liche Ausſichtsloſigkeit der Konferenz. Dem Sinne nach iſt übri⸗ 
— das von den Zeitungen reproducirte Schriftſtück vollſtändig 

em Originale entſprechend. E 

Auf der Leipzig⸗ Dresdner Bahn iſt in Folge ſtarken Schnee · 
treibens eine völlige Unterbrechung des Verkehrs eingetreten, welche 
von geſtern Abend bis heute Mittag währte Auch von Chemnig 
und Berlin waren aus demſelben Grunde die in letzter Nacht fälli⸗ 
den Züge bis Mittag hier noch nicht eingetroffen. 

München, 11. Dezember, Vormitt. An unterrichtete Stelle 
wird die von mehreren Zeitungen verbreitete Nachricht, auf der hie⸗ 
figen Walter ſei der feſte Entſchluß 1 wor⸗ 

en, im Falle eines Krieges mit Frankreich einmüthig zu Preußen 
zu ſtehen, unter der Hinweiſung für durchaus unbegründet erklärt, 
daß die 3 keinen Anlaß gehabt hat, ſich mit einer derarti⸗ 
en äftigen. 
x © 10 t 7925 Fi Dezember, Nachm. Die Abgeordneten 
lummer beſchloß, die Poſition für den württembergiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Florenz vom Etat des Auswärtigen zu ſtreichen. 
uf die Aeußerung des Abg. Hoelder, durch den Eintritt Württem⸗ 
bergs in den Norddeutſchen Bund könnten Geſandten überhaupt 
Überflüffig gemacht werden, erklätte Frhr. v. Varnbüler: Die Ne 
erung würde jede Kammer auflöſen, die den Eintritt Württem⸗ 
ergs in den Norddeutſchen Bund beantragte. 


Hamburg, 11. Dezember, Nachmitt. Die Elbe ift voll 
Treibeis, Segelſchiffe können nur mit Hülfe von Dampfern 1. — 75 
Nach einer Bekanntmachung der amburg⸗amerikan ſchen 
Packetſchifffahrtsgeſellſchaft hat der Dampfer „Cimbria“ nach Aus⸗ 
ſſerung der beſchädigten Schraube ſchon heute die Reife nach News 
Vork fortgeſetzt. g 
London, 11. Dezember Morgens. Graf Derby iſt heute 
wege abgereift, Lord Stanley und Mr. Disraeli waren bei der 


Ab i 
fahne deen fer aus Newyork vom 28. November eingegangene 


er Dam g a 
Nachrichten melden, daß der Kriegsminiſter Grant eine Reduktion 
Armee auf den Minimalſtand angeordnet hat Im Kongreſſe 


befürwortete General Butler ae Noce bung der Bonds in Papier, 
owie ei rung der Banknoten. 
e. S Domingo zufolge iſt der Aufſtand daſelbſt 
e drückt worden. 
9 4 25 10. Dezember Nachmittags. In vergangener Nacht 
waren hier 9 Grad unter Null; jetzt gr N Fe Pr 
i g ber, Abends. Geſetzgebender Körper. Bei 
der i enen Bebel über die Interpellation, betreffend 
eulſchland und Stalien, warf Lanjulnais der Regierung Mangel 
an Voraus ſicht vor. Das Regiment fei ein zu perſanlichen Fran. 
reich möge es ſich angelegen fein laſſen, die Empfindlichkeiten Deuſch⸗ 
lands zu ſchonen, aber auch darüber zu wachen, daß an ſeinen 
aht en keine erobernde Monarchie ſich ausdehne, die, wenn auch 
t 


om den „Code civil“ 


n 
Lehren des „Syllabus“ einzubürgern trachte. Redner beſchwoͤrt die 


eine Exiſtenz, jo doch eine Handlungsfreiheit bedrohen konnte. 
Gucroult 00 15 Erſtaunen darüber aus, daß Frankreich, welche | 
- einführen wollte, im eigenen Lande die 


Donnerſtag, den 12. Dezember 1867, 


Volener Zeitung 


Ne ierung von einer Politik abzulaſſen, deren Konſeguenzen unheil⸗ 
voll werden konnten. Kerveguen greift die italieniſche Einheit an. 
Alsdann findet die Abſtimmung ſtatt. Die Tagesordnung 
wird mit 231 gegen 23 Stimmen beſchloſſen. Gusroult wendet 
ſich darauf in einer perſönlichen Bemerkung gegen Kerveguen, welcher 
von der Tribüne herab einen Artikel des Sournals 0 Finance“ 
vorgeleſen hatte, worin * 5 war, das fünf große Pariſer Zei⸗ 
tungen Geldſummen empfangen haben, um die auswärtige Politik 
zu unterſtützen. Guéroult proteſtirt im Namen der Preſſe gegen 
dieſe Behauptung Kerveguen hält dieſelbe aufrecht und fügt be⸗ 
leidigende Aeußerungen hinzu auf welche Gusroult mit einer dro⸗ 
henden Handbewegung erwidert, die ihm, unter großer Aufregung 
der eee Ordnungsruf des Präfidenten zuzieht. Olli⸗ 
vier proteſtirt. Berryer tadelt Kerveguen. 

„Preſſe“ zufolge hat Finanzminiſter Mague ſeinen Bericht 
über die Finanzlage des Reiches vollendet. Derſelbe weiſt angeblich 
nach, daß, wenn keine unvorhergeſehenen Ereigniſſe eintreten, eine 
Anleihe noch nicht nothwendig ſein wird. 


» i 
ferent der Militärkommiſſion des geſetzgebenden Körpers, Greffier, 
int be- 


esordnung annehmen, durch welche die Wiederholung des Beſchluſ⸗ 
5 vom 20. af 1861 0 8 ſchluf 


peſche Ratazzis, des Inhalts, Garibaldi paſſiren su 1e 
„„die konservative Partei in keiner 


om zu deben 


mentirt die ihm zur Laſt gelegte gabe 


jektes einer Eiſenbahn 
wegen ungenügender 
geſcheitert. 


Auch ein Konflikt. 

Die polniſchen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes haben, 
wie ſchon mitgetheilt, dem Kommiffionsantrage gemäß für die vor⸗ 
behaltloſe Eidesleiſtung der däniſchen Abgeordneten auf die Ver⸗ 
faſſung mit der Majorität geſtimmt. Die Fraktion, ungewiß über 
die Aufnahme, welche dieſes Verhalten bei den Wählern finden 
würde, ſandte dem hieſigen „Dziennik“ eine in ihrem Schoße redi⸗ 
girte ausführliche Rechtfertigung durch ihren Vorſitzenden, Dr. Libelt, 
ein, welche in dem Blatte auch abgedruckt wurde. Es fanden ſich 
darin obenan die Gründe wiedergegeben, welche die Majorität für 
die bedingungsloſe Eidesleiſtung geltend gemacht ie ar 

Das Schreiben behandelt die Frage der Zulaſſung der däniſchen 
Abgg. als eine rein formelle; die durch Art. 5 des Prager Friedens 
der däniſchen Bevoͤlkerung zugelicherten Rechte werden durch den 
Eid nicht berührt. „Wir theiten, heißt es, nicht die Anſicht, als ob 
den preußiſchen Dänen, wiewohl fie im Prager Traktat nicht ver ⸗ 
treten find, es nicht freiftände, auf Erfüllung des Artikels zu drin« 
gen, der über ihre politiſche Zukunft verfügt. Sie konnten dies 
durch Siſtirung ihrer Wahlen auf jo lange, bis die allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung darüber entſchieden hat, ob ſie zu Preußen oder Däne⸗ 
mark gehören ſollen und dieſe Abſtimmung auf dem Wege der Pe⸗ 
tition beim preußiſchen Landtage zu erlangen ſuchen; ober fe koͤnnen 
ihr Recht geltend machen durch rite gewählte Abgeordnete zum preu⸗ 
ßiſchen Landtage, die jedoch in dieſem Falle verpflichtet 25 alle 
Bedingungen des preußiſchen Ba zu erfüllen, zu denen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch die Ablegung des Verfaſſungseides Gehört. DieBerwah- 
rung, welche die däniſchen Abgg. ihrem Eide hinzufügen wollten, 
führte weder unmittelbar, noch mittelbar zum Ziele, ſie war ſogar 
überflüſſig, wenn fie nicht eine bloße Manifeftation ſein follte, denn 
auch ohne jede Verwahrung würden fie dieſes Eides ledig, wenn 
die allgemeine Abſtimmung den von ihnen repräſentirten Landes⸗ 
theil an Dänemark zurückzäbe.“ 2 > 

Ein Eid mit Vorbehalt ſei an ſich unzuläffig „Wir begrei⸗ 
fen, heißt es weiter, daß die Sympathie für Männer, welche zu einer 
Nationalität gehören, die, wie wir, die ihnen garantirten Rechte 
vergebens anrufen, manchem von uns bei der Abſtimmung ein 
ſchmerzliches Gefühl erregte. Doch dieſe Sympathie konnte uns nicht 
nöthigen, Angeſichts des Hauſes die klaren Rechte der parlamenta⸗ 
riſchen Logik zu brechen und unſerem Gefühl, nicht unſerer Ueber⸗ 
zeugung zu folgen. Selbſt in Rückſicht auf das Verhalten unferer 
Abgeordneten im Jahre 1850 konnten wir dies nicht. Sie haben 
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gu ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 

O Heinende Kummer nur bie 

10 Ahr Vormittags an- 

genommen. 


damals den Eid auf die Verfaſſung ohne Vorbehalt abgelegt; denn 
I konnten nicht anders, wenn fie A der alle eder Bafa 
ung, die unſer politiſcher Rechtsboden wurde, unſere Rechte verthei⸗ 
170 wollten, und wir, ihre Nachfolger, hätten für die däniſchen 
Abgeordneten ſtimmen ſollen, für welche die Verfaſſung vom 1. Ok- 
tober an ebenfalls bindendes Geſetz geworden ijt 9° 

Im Hauſe ſei das Votum nicht motivirt worden, einmal, weil 
die an ſich klare Sache eine erhebliche Diskuſſion nicht hervorgeru⸗ 
fen, ſodann, weil die Fraktion gewohnt ſei, ihr Votum nur dann 
beſonders zu motiviren, wenn es von dem der Majorität abweiche. 
Demnach abe die Fraktion das vorliegende Referat durch beſondere 
Abſtimmung feſtgeſtellt. Uebrigens habe fi) die Fraktion, beſtehend 
aus 13 Mitgliedern, mit 8 gegen 2 Stimmen für die Zuſtimmung 
zum Kommiſſionsantrage entſchieden, während drei ſich der Abſtim⸗ 
mung enthielten. 

Das vorgenannte Blatt konſtatirt nun heute, wir vermögen 
nicht zu beurtheilen, mit welchem Recht, daß durch dieſen Beſch uß 
zum erſten Mal die ſchoͤne Harmonie zwiſchen den polniſchen Abge⸗ 
ordneten und ihren Wählern geftört worden. Die polniſchen Abs 

eordneten hätten auf der Seite derer geſtanden, welche den Reprä⸗ 
entanten einer Nation, die ihre Rechte verficht, die verlangte Rück⸗ 
icht verſagten, de 2477 ſich mit ihrer eignen Exiſtenz in Wider⸗ 
pruch gefept. Dieſelbe parlamentariſche Logik, auf welche ſich die 
erg a ea habe 110 * Dr. Eliſſen nicht verhin⸗ 

ert, der Wahrheit Zeugniß zu geben. Wenigſtens hät i 
doch der Abſtimmung enthalten — ae ee 

Wir zweifeln, ob der „Dziennik“ ſeit geſtern die Meinung der 
olniſchen Wähler über das Verhalten ihrer Abgeordneten eingeholt 
at. Was er heute an Argumenten gegen die Abſtimmung bei⸗ 
ringt, kommt ihm wohl nur aus der Minorität des „Kolko“ zu. 

Die B werden ſich darüber eben ſo beruhigen, wie fie 
das Verhalten ihrer Abgeordneten im Jahre 1850 gut eheißen ha · 
ben, und der Konflikt wird hoͤchſtens im Schooße der Abgeordneten⸗ 
—— . .. 


Dentſchland. 5 
Preuſien. A Berlin, 11. Dezember. Die 
„Prov.⸗Korr.“ theilt die Kabinetsordre mit, durch welche der Kö 
das ane des Grafen zur Lippe genehmigt hat, die 
ich Ihnen ſchon vor einigen Tagen fignalifiren konnte. Es geht 
daraus hervor, daß der vorge Juſtizminiſter ſchon am 11. vorigen 
Monats und zwar um vollſtändige Denfionirung nachgeſucht hakte. 
Wie ich hoͤre, wird derſelbe wahrſcheinlich auch ferner ſeinen Wohn⸗ 
ſitz in Berlin nehmen. Sein Nachfolger, der Juſtizminiſter Leon⸗ 
hardt, wird zunächſt nicht das Hotel des Juſtizminiſters, ſondern 
eine Wohnung in der Nähe de elben beziehen, da die Regierung 
die Gelegenheit des Perſonalwechſels benutzen will, um den ſchon 
ſeit lange wünſchenswerth gewordenen Umbau des Miniſterialge⸗ 
bäudes in Ausführung zu bringen. — In Folge des Umſtandes, 
daß der Etat für das Miniſterium des Innern zum erſten 
Male einen Direktor nennt, hat ſich in der Preſſe das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß in dieſem Miniſterium eine neue Stelle errichtet werden 
ſolle. Das iſt unrichtig, denn bereits ſeit vier Jahren beſteht eine 
Eintheilung des Geſchäftskreiſes in dieſem Reſſort. Die eine der 
zwei Abtheilungen, die das Verwaltungsweſen umfaßt, ſteht unter 
der direkten Leikung des Unterſtaatsſekretärs von Sulzer, die andere, 
die politiſche Abtheilung, unter einem Direktor. Dieſe Eintheilung 
hat ſich nun durchaus bewährt und iſt, ſeidem durch die Anfügung 
der neuen Provinzen der Geſchäftskreis ſich noch erweitert hat, als 
künftighin unerläßlich anzuſehen, und deshalb iſt nun auch dieſe 
Stelle als eine ordentliche auf den Etat gebracht worden Die 
Stellung des Unterſtaatsſekrelärs wird dadurch in keiner Weiſe be⸗ 


rührt. 

Das Central⸗Bureau des Zollvereins hat eine Zuſammenſtel⸗ 
lung in Bezug auf die Produktion des Bergwerksbetriebes 
im Zollverein während des Jahres 1865 veranſtaltet und in 
dieſen Tagen verſendet. Es geht daraus hervor, daß der Zollverein 
und namentlich Preußen einen ſehr bedeutenden montanen Reich⸗ 
thum befigt. Das Haupterzeugniß find Kohlen. Es find wäh⸗ 
rend jenes Jahres in 667 Werken 436 Millionen Ctr. Steinkohlen 
mit einem Geldwerth am Urſprungsorte von über 40 Millionen 
Thlr. durch 108,567 Arbeiter produeirt worden. Faſt dieſes ganze 
Quantum, nämlich 381 ¼, Millionen Ctr. mit einem Werth von 
34½ Millionen Thlr., iſt in Preußen gewonnen worden, wo 445 
Werke 93,040 Arbeiter beſchäftigten. Die neuen Provinzen zeigen 
nur geringe Produktion, Hannover lieferte 6½ Millionen und 
Heſſen 3 Millionen Gtr., die anderen gar keinen Ertrag. Außer 
Preußen iſt nur noch Sachſen mit 48 ¼ Millionen Ctr. und Ba⸗ 
den mit 6 Millionen Ctr. zu nennen. Würtemberg, Hellen, 
Braunſchweig u. ſ. w. hatten Eine Steinkohlenbergwerke. Braun⸗ 
kohlenbergwerke beſaß der Zollverein 891, aus welchen mit 23,152 
Arbeitern 135 Millionen Ctr. Braunkohlen mit einem Geldwerth 
von 6 ½ Millionen Thlr. gewonnen wurden. Bis auf ungefähr 
ein Viertel wurde dieſe Braunkohlenmenge in Preußen gefördert 
Es gäbe unfer Land 568 Werke mit 16,038 Arbeitern, welche 105 
Millionen Ctr. mit einem Werth von 5 Millionen Thlr. producir⸗ 
ten. Die Ausbeute in den neuen Provinzen betrug in Hannover 
122,000 Ctr, in Heſſen 3¼ Millionen Ctr. und in Naſſau 1 
Million Ctr. 

1 Berlin, 11. Dezember. Die geſtrige 5 000 des Bun⸗ 
desraths, welche unter dem Vorſitz des Bundeskanzlers Grafen 
Bismarck ſtattfand, währte von 1 4½ Uhr und wickelte den 
Reſt der Geſchäfte vom letzten Reichstage her ab. Der wichtigſte 


nat 


>: ao) Graf v. Blismard.“ 


= 


Srmüchlen Tagesordnung betrifft die Feſtſtellung des Pro⸗ 
gramms für das Enqueteverfahren in Bezug. auf die Grün⸗ 
dung von Hypothekenbanken, deſſen Grundzüge bereits amt⸗ 
lich mitgetheilt find. — An 


en Dr. Leonhardt iſt der Geh. Oberkribunalsrath Dr, Löwen⸗ aufgiebt, ihr? vojekt, eine direkte Eif bahn von Breslau nach 
teh als mag, und als Rn Mitglied der mei iſche Fra te 6 uführen, erſt nach RUE, Poſen⸗ | 
Geheime Regierungsrath Amtsberg in d i Auf Thorn⸗Bromberger Bahn Eile nach etwa 1 Jahren) in Augeiff zu“ 
ſtellung einer allgemeinen Cipälprbzeß; I nehmen, u der Herr Miniſter fertzer bei d ch Bon A 
worden. Im Uebrigen ift der ee ri Eiſenbahn es Dich 11 15 niederſchleſ en i 
noch dahin zu ergänzen, daß auch Roch ein rgaug auf die rſchleſiſche Eiſenbahn t höher tarifirk 


Spanken, ganz den bisher abgeſchloſſenen übrigen internationalen 
Verträgen entſprechend, vorgelegkworden if. In Bezug auf die 
Petitionen iſt zu bemerken, daß der Bundesrath auf die bekannte 


vereins nicht eingegangen iſt. — Die Mit⸗ 


glieder des Bundesrathes waren geſtern zum iner bei dem Bun⸗ 
deskanzler geladen; die fremden 5 haben ge⸗ 
ſtern Abend und heute Morgen Berlin berlaffen, da auch die Thä⸗ 
fülkeit der Ausſchüſſe beendet iſt. — Am Montag Morgen verab⸗ 
ſchiedete ſich der Juſtizminiſter Leonhardt bei den 190 7 An⸗ 
wälten und dem Hülfsperſonale des Ober⸗Appellattonsgerichts durch 
eine längere Rede, in welcher er hervorhob, daß und wie ſehr er mit 
Genugthuung auf die Wirkſamkeit des Ober⸗Appellationsgerichts 
hinblieken dürfe, deſſen Organiſatkon vollendet ſei, wenn auch dies 
Reſultat nur durch die allſeitig große Thätigkeit der Mitglieder des 
Gerichtshofes zu erreichen geweſen wäre. Gerade in dem Moment, 
in welchem die Einrichtung vollendet war, ſei er 6 höherer Stel» 
lung und zur Etfüllung einer hohen und äußerſt ſchwierigen Auf⸗ 
gabe berufen worden, welcher nun alle ſeine Kräfte zugewandt ſeien. 
Der Vicepräſident des Gerichtshofes Oberg erwiderte die Anſprache 
mit einem Dank für die bisherige Thätigkeit des ſcheidenden Präſi⸗ 
denten, der ſich ſchließlich noch bei den einzelnen Richtern und An 
wälten verabſchiedete. Die Frage der Wiederbeſetzung des Präſi⸗ 
dentenpoſtens ſcheint bis zum Beſchluß über das Geſetz wegen Ver⸗ 
einigung des Ober⸗Appellationsgerichts mit dem Oberkribunal offen 

bleiben zu ſollen.“ = 2 

— Die Reſultate der Konferenzen, welche zwiſchen den Mini- 
ſtern und Abgeordneten aus der Provinz Preußen ſtattgefun⸗ 
den haben, werden nun in einer Konſellſteunz beim König zur 
Verhandlung kommen und dann ſoll das, was der Zuſtimmung der 
Landesvertretung bedarf, ſofort vorgelegt werden. In den Be⸗ 
rathungen ſind Seitens der betheiligten Miniſter ziemlich weitge⸗ 

abe Just erungen gemacht worden. Der Bau der Eiſenbahnen 

horn⸗Inſterburg und Schneidemühl⸗Dirſchau wird den Kammern 
vorgeſchlagen und nach deren Zuſtimmung unverzüglich begonnen 
werden, und zwar erſterer an vier Stellen zugleich. Die Legung 
des zweiten Geleiſes und die dazu nöthige Verbreiterung des Pla⸗ 
nums der Oſtbahn zwiſchen Dirſchan und Eydtkuhnen wird ‚ohne 
Mangel und dem örtlichen Nöthſtande, gleichzeifig begonnen. Dei 
Provinzial⸗Chauſſee⸗Baufonds und den einzelnen Kreiſen werden 
Staatsvorſchüſſe in größerem Umfange als bisher gewährt. Den 

abriken der Provinz ſollen, unter Vorausſetzung der Tüchtigkeit. 

s e e dadurch, wenn möglich, in den Stand 

ir gt werden, Arbeiter dauernd zu beſchäftigen. In jedem Kreiſe 
ollen Staats⸗Darlehnskaſſen errichtet und daraus unter Zuziehung 
angeſehener Männer, Darlehen kleineren bäuerlichen Wirthen und 

ewerbetteibenden gegeben werden. Auf die Leitung der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſoll gewirkt werden, daß fie den 
Eiſenbahnbau zwiſchen Köslin und Danzig auch innerhalb Weſt⸗ 
preußen ſogleich beginne. Se. Majeſtät der König hat persönlich 
die Beſchleunigung der Beſchlüſſe betrieben und namentlich auf die 
Unterſtügung der Armen Bedacht nehmen laſſen. 

— Die vielbeſprochene Ordre, mit welcher der bisherige Juſtiz⸗ 
miniſtex auf ſein Geſuch vom König verabſchiedet ift, hat folgenden 
Wortlaut: Dan = 

% 978 55 Ich aus seen wiederholten Eingabe vom II. v. M. mit Be 
dauern er 1 — habe daß die Rückſichten auf Ihren Geſundheitszuſtand, durch 
welche Sie Sich zur Beantragung Ihrer Penſtonirung veranlaßt geſehen hatten, 
in verſtärktem Maße fortbeſtehen, will Ich Ihnen die nachgeſuchte Entlaſſung 
K Ihrem Amte unter dankbarer Anerkennung der Mir in ſchwieriger Zeit mit 

fer und Hingebung geleiſteten kreuen Dienſte mit Bewilligung der reglements- 
mäßigen Penſion und unter Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats⸗ 
miniſters hiermit in Gnaden ertheilen. Ich verbinde jedoch damit die Hoffnung, 

n Ihren bewährten Dienſten noch wieder Gebrauch zu machen Als ein Zeichen 

14 5 Anerkennung habe Ich Ihnen Meinen Rothen Adler ⸗Orden J. Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen. Berlin, den 5. Dezember 1867. (gez.) Wilhelm. 


A. C. Weiteres über den neuen Juſtizminiſter.] 
Alles, was wir über Dr. Leonhardts öffentliche Perſönlichkeit hören, 
Che was v. Bennigſen von ihm jagt, „daß er kein politiſcher 
Charakter, aber ein ausgezeichneter Juſtizverwaltungsbeamter ſei“. 
Seine Urtheile in den ſtändiſchen Kommiſſonen und in den politi⸗ 
ſchen Debatten waren ſtets klar und beſtimmt, die Meinungen An⸗ 
derer oft ſchroff ausſchließend, und immer im Kreiſe ſeines Reſſorts 
befangen. Hier dürfen wir aber entſchiedene Reformen von ihm 
erwarten. Wie er ſchon früher öffentlich ausgeſprochen 15 „daß 
kein Zweig der preuß. Staatsverwaltung der Reform ſo ſehr be⸗ 
dürftig ſei als die Juſtizverwaltung“, fo fall er auch, wie ſchon frü⸗ 
her bemerkt, für die Einführung der freien Advokatur entschieden 
a geſtimmt fein. Die Einführung dieſer wichtigen Reform 
oll auch am Grafen Bismarck einen Vertheidiger finden. Es iſt 
nun zwar dieſe Uebereinſtimmung von guter Vorbedeutung für die⸗ 
ſelbe, geſichert aber iſt ſie durch dieſelbe noch nicht; denn leider hat 
bei uns noch oft die Herrſchaft der Geheimeräthe repreſſive Macht, 
ſelbſt den höheren Kompetenzen gegenüber. Was wir schließlich an 
Graf zur Lippe verloren haben, wiſſen wir ſehr genau; was wir mit 
Dr. Leonhardt gewinnen werden, iſt in politiſcher Beziehung nicht 
vorauszuſagen; für die Juſtiz aber in jedem Falle eine ſchöpferiſche 
Kraft, welche wohl geeignet iſt, Breſche in die erbgeſeſſene Herrſchaft 
der alten Büreaukratie zu machen, die am Grafen zur Lippe ihren 
ſchroffſten Ausdruck gefunden hatte. 


Breslau, 10, Dezember. [Eiſenbahn.] Es lichten ſich 
nach und nach die Nebel, in welche die neuen Eiſenbahnproſekte uns 
ſerer Provinz gehüllt waren. Während die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn in dieſen Tagen die Generalverſammlung ausſchrei⸗ 
ben wird, um unter Zinsgarantie des Staates durch Ausgabe von. 
13 Millionen Prioritäts- Obligationen eine Eiſenbahn von Poſen 
nach Thorn mit einer Zweigbahn nach Bromberg zu bauen, hat der 
Sede der Freiburger Eiſenbahn in ſeiner letzten 

ißung beſchloſſen, der Direktion zu empfehlen, die nöthigen 


Stelle des zum Juſtizminiſter ernann⸗ 


y e 2 . A 


THIEL 1333: 72 „ Wien 
Schritte für den Bau einer Eiſenbahn von Liegnitz über Glogau, 
Küſtrin nach Altdamm (2 Meilen vor Stettin) und eine Eiſenbahn 
von Jauer nach R ak hei dem Handelsminiſterium zu machen, 
vorausgeſetzt, daß de tinifter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


werde, als die oberſchleſiſche Kohle. : 2 
Endlich will die Freiburger Bahn, als Fortſetzung der Linie 
Jauer⸗Ruhbank, einen Theil der Gebirgsbahn von der Staats- 


7 
Verbindung über Liebau mit Böhmen zu erlangen. (Bresl. 3) 

Sachſen. „ Dresden, 10. Dez, Nichts kann das, von 
der Regierung eingebrachte Wahlgeſez mehr verürtheilen, als die 
von den „Dresdner Nachrichten“ gemachte Meldung, daß Iran 
Vernehmen nach hervorragende Mitglieder der erſten ſächſiſchen 
Ständetammer mehrfache Veränderungen zu beantragen beabſich⸗ 
tigen, welche das Wahlrecht erweitern; namentlich werden ſie, fährt 
daß genannte Blatt fort, den Cenſus von 2 Thalern durch einen 
niedrigern zu erſetzen beſtrebt ſein. n 

Um die Sache vollends anlockend zu machen, erklärt die, wie 
man weiß, offiziös wohl unterrichtete kleine Zeitung, wie fie glaube 
verſichern zu dürfen, daß auch in der zweiten Kammer mehrere wohl⸗ 
angeſehene Abgeordnete entſchloſſen He ſich dieſer Bewegung an⸗ 
zuſchleßen und wie alſo eine freiſinnige Umgeſtaltung des Wahlge; 
ſetzes nicht zu bezweifeln wäre. > 231117 i 

Um das Maaß voll zu machen, heißt es dann in dieſer Mit⸗ 
enn am Schluß: n, N * 

„Die Regierung ſelbſt beabsichtigt, die fünf neuen Stellen, 
welche ihr in der I. Kammer zuſtehen, durch die Präſidenten der 
fünf Handelskammern Sachſeng zu beſetzen, gewiß eine glückliche 
Wahl, zumal in der zweiten Kammer die beſondere Vertretung des 
für das induſtriereiche Sachſen ſo wichtigen Handels⸗ und Indu⸗ 
ſtrieſtandes nunmehr aufhören wird. Daß der großere Grundbeſitz 
eine beſondere Vertretung erhält oder b. hält, ſteht wohl feſt.“ 

Es will in der That etwas bedeuten, wenn die keaktivirten 
Ständekammern in Sachſen eine Regierungsvorlage zu reaktionär 
finden und zu dem Entſchluſſe gelangen, derſelben eine freiſinnigere 
Verbrämung geben zu wollen. Daß mit dieſer das Geſetz von den 
Kammern angenommen werden wird, liegt außer allem Zweifel, 
denn ſelbſt Bürgermeiſter ws in Leipzig, der wegen ſeiner Anträge 
auf beſchleunigte Erledigung der Wahlreform und nach dieſer auf 
ſofortige 309 der neuen a in der erſten Kam⸗ 
mer von Zehmen }o arg mißbandelt wurde, denn ſelbſt Koch erklärt in 
Dr Mntmnrk anf die ihm zu Theil gewordenen Zuſtimmungsadreſſen, 
daßerſchon jegtleinen an land nehme, ed auszuſprechen, wie er, obſchon 
der Entwurf des neuen Wapigejepsn und der Verfaſſungsänderung 
mit ſeiner Beibehaltung d 4 E NEE RRERFIEL 
Seufus und mit feine ſcharfen Sohn dense Stad 55 Land 

befke neden e Eintritt in den Norddeutſchen Bund 

völlig veränderten Verhältniſſen den davon gehegten Erwartungen 
nicht entſpricht, dennoch ſchließlich das in dieſem Entwurfe Darge⸗ 
botene nicht ablehnen werde, weil er anerkenne, daß die Reform 
der zweiten Kammer einen Fortſchritt enthält, den zurückzuweiſen er 
für bedenklich halten würde, weil nach ſeiner Ueberzeugung dem⸗ 
nächſt ein Mehreres auf geordnetem Wege nicht zu erreichen ſei. 

Daß die öffentliche Meinung und die Stimme des Volkes in 
Sachſen gegen die Regierung etwas durchſetze, dies iſt, wie man 
hieraus erkennt, ein Gedanke, den ſelbſt liberale Männer hier zu 
Lande zu faſſen nicht im Stande ſind, obſchon gegenwärtig doch un⸗ 
leugbar ſich eine reſpektabele Bewegung gegen das engherzige Wahl⸗ 
geſetz und für die Freiheit im Allgemeinen kundgiebt. 


Oeſtreich. 

Aus Nordöſtreich, 6. Dezember. Die Rüſtungen Ser- 
biens haben in jüngſter Zeit in h hohem Grade die Aufmerkſam⸗ 
keit der politiſchen Welt erregt, daß eine kurze Betrachtung der mi⸗ 
litäriſchen Kräfte des Landes gewiß nicht ohne Intereſſe ſein dürfte. 
Serbien, ein Land, welches in der kurzen Zeit ſeiner Befreiung große 
Fortſchritte gemacht, und in dem ſich neben der nationalen Auffaſ⸗ 
ſung eine 9 5 ſelbſtſtändige Politik entwickelt hat, wird gewöhn⸗ 
lich, als der weit vorgeſchobene, einerſeits die Donau und andererſeits 
die Päſſe nach Rumelien beherrſchende Vorpoſten für die ruſſiſchen 
Feldherrn und Staatsmänner von unſchätzbarem Werthe geſchildert. 
Man braucht nicht in Serbien gelebt zu haben, um zu wiſſen, wie 
weit es als Vorpoſten fremder Armeen gelten könne. Es wird für 
dieſe nur ein Vorpoſten fein, wenn es eine freundliche und ſeine na⸗ 
tionalen, politiſchen und materiellen Intereſſen unterſtützende Heeres⸗ 
macht im Bunde hat. Inſofern würde Rußlands Heer als Hilfs⸗ 
truppen, aber nur als ſolche willkommen ſein. Nie wird ſich aber 
Serbien als Mittel zu fremden Zwecken gebrauchen laſſen. Das 
Bewußtſein des Volkes ließe das nicht zu. Die Serben ſind keine 
gemietheten Söldlinge, ſondern begeiſterte Freiheitskämpfer, beſeelt 
und durchdrungen vom reinſten Gefüble für ihr geliebtes Vaterland. 
Und nicht nur im engern ſerbiſchen Vaterlande, im Fürſtenthume, 
ſondern in allen von Serben bewohnten Ländern wird ſich der Ruf, 
nach Freiheit und gegenſeitiger Unterſtüzung wie ein elektriſcher 
Strom verbreiten. — Das ſerbiſche Heer, der Stolz feines Schoͤp⸗ 
fert, des nun regierenden Fürſten, zählt nach der Eintheilung vom 
J. Juni 1865 in fünf Armee⸗Korps a 25,000 Mann in 18 Briga⸗ 
den 125,000 wohlgeübter und gutbewaffneter Truppen. Einige 
militäriſche Statiſtiker 9 85 daher im großen Irrthume, wenn 15 | 
nad) den gewöhnlichen ormen der ſtehenden Rene die Macht Ser⸗ | 
biens nur auf 25 bis 30,000 Mann ſchätzen. In Serbien iſt näm⸗ 
lich die Organiſation des Volksheeres eingeführt, weshalb nach dem 
Muſter der Schweiz dieüber Mill. zählenden Einwohner ohne große. 
Schwierigkeit 125,000 Mann ins Feld ſtellen können. Sehen wir 

nun, wie es dagegen mit den türkiſchen Streitkräften ſich verhält. 
Nach den Berichten des türkiſchen Kriegsminiſteriums betrug die 
Streitmacht des osmaniſchen Staates im letzten Kriege gegen Ruß⸗ 
land im Ganzen 217,000 Mann. Dieſe Truppenzahl war nur 
mühſam zuſammengebracht. Freilich iſt jetzt der Sollſtand der kai⸗ 
ſerlichen Armee auf dem Papier faſt 400,000 Mann; der traurige 
Effektivbeſtand zeigt aber blos 183,000 Mann. Der Sollftand bes 
griffe in ſich ſowohl die aſiatiſchen Provinzen, als die Hilſs⸗Kontin⸗ 
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gente von Egypten, Tunis und Tripolis. 15 
1 in Aſien und Afrika nicht von allen Truppen entblöß 
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er gemeinſamen Empörung der europäiſch 
ungen zu begegnen, noch weniger zugleich in einen rie 
mit Griechenland, Serbien, den Donau⸗Fürſtenthümern und 
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ähr ihre beſten Verbündete 


Eilf Muſikcorps ſpielten den Todtenmarſch aus Saul, 
und andere Melodieen religiöſen oder natio⸗ 
nalen Inhalts. Der Kirchhof Glasnevin war das Ziel der Wan⸗ 
derung; hier hielt John Martin eine heftige Rede gegen die ver⸗ 
brecheriſche Politik Englands, verurtheilte die Hinrichtung der drei 
Fenier als eine That britiſcher Tyrannei und Mordluſt. Bon 
Furcht und Haß getrieben, habe England die Unabhängigkeit Ir, 
lands zerſtört. Irland erdulde Schimpf, Raub, Verarmung un 
Knechtung, wie ſie nie einem andern Volke zu Theil Fade 
Aber iriſ e Männer, durch angelſächſiſche Schergen aus der Hei⸗ 
math vertrieben, hätten in Amerika das Waffenhandwerk erlernt 
und ſeien entſchloſſen, gegen England in den Krieg zu ziehen. Das 
habe den Tyrannen neue Angſt einzejagt, und daher griffen fie zum 
Juſtizmord um die tapfern Söhne der grünen Inſel zurückzuſchrek⸗ 
ken. In dieſes Furioſo hinein regnete eg fortwährend; de hal 
Näſſe aber vermochte das heiße Blut des feniſchen Volkstribuns 
nicht abzukühlen. Die Ruhe blieb bei alledem ungeſtört, und die 
Dienſte der Truppen, welche den Tag über in den Kaſernen unter 
Waffen ſtanden, konnten glücklicher Weiſe entbehrt werden. 1 
Frankreich. 5 
— Herr v Girardin veröffentlicht in der „Liberté“ einen 
offenen Brief an den Grafen Bismarck, in welchem er dieſem 
Staatsmanne unter vielen Komplimenten nahe legt, daß ſein ; 
der deutſchen Einigung nur dann von Dauer fein würde, wenn 
Deulſchland ſich freiwillig entſchlöſſe, Frankreich ſeine natürlichen 
Grenzen, alſo das linke Rheinufer, wiederzugeben. Sonſt würde, 
meint Herr von Girardin, über kurz oder lang auch in Frankreich 
der Bismarck erſtehen, welcher dieſe berechtigte Forderung auf ſeine 
Fahne ſchriebe und dann die ganze Nation mit ſich forteilfe Kann 
Herr v. Girardin wirklich glauben, mit derartigen Plaudereien mehr 
auszurichten, als etwa die Befeſtigung ſeiner Landsleute in gewiſſen 


fixen Ideen? 
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— Als ein 1 a ae Nachtrag zur Garibaldiſchen Ca m⸗ 
pag ne geht uns ein Tagesbefehl zu, den der courageuſe Führer 
einige Tage vor ſeinem Rückzuge erließ: ni 

„Die Florentiner Regierung hat eine Invaſion des römischen 
Territoriums, welches wir den Feinden Italiens mit koſtbarem Blute 
abgerungen haben, angeordnet. Laßt uns unſere Brüder von der 
Armee herzlich empfangen, und in der Vertreibung jener Mieth⸗ 
linge der roͤmiſchen Tyrannei unterſtützen. Sollte — * die ſchmäh⸗ 
liche Handlungsweiſe, welche mit der feigen Septemberkonvention 
begonnen. wurde, den Jeſuitismus ſo weit treiben, den Befehlen 


des 2. Dezember dienſtbar zu werden, jo erkläre ich im Ange⸗ 
2 der Welt, daß ich der einzige römiſche General bin, welcher von 
einzig legalen, durch allgemeine Abſtimmung erwählten römi⸗ 
Regierung ernannt iſt; daß ich das Recht habe, dies meiner 
Gewalt Untergebene Territorium beſetzt zu halten; und daß meine 
Freiwilligen, die Vertheidiger der italienischen Einheit und Freiheit, 
zutſchloſſen ſind, das durch Parlamentsbeſchluß zur Hauptſtadterklärte 
Rom zu erobern, und die Waffen nicht eher niederzulegen, als bis 
bas nationale Territorium in feiner ganzen Ausdehnung unſer Ei⸗ 
Album und die Freiheit des Gewiffene wieder hergeſtellt iſt, die 
daten der Tyrannei aber vernichtet ſind.“ a 
Daraus ergiebt ich, daß Garibaldi es für wahrſcheinlicher hielt, 
don den italientichen als von den franzöſiſchen Truppen angegriffen 
uu werden. Er berhart in dieſem Wahn bis zum Tage der Schlacht 
Mentana, weil er es für morallſch unmöglich anſah, daß der 
Kaier Napoleon ſich als offener Widerſacher der italieniſchen Na⸗ 
tun en könne. r A 
General de Fallly hatfid am 2 d. beidem Papſte verabſchie⸗ 
bet. Vor der Abſchieds⸗Aüdienz empfing er die päpſtlichen Offiziere 
und erklärte ihnen im Weſentliches folgendes: „Seien Sie ohne Bes 
ſorgniß. Wir verlaſſen Rom, um die beginnenden Unterhandlun⸗ 
n zu erleichtern, allein wir bleiben in Civita⸗Vecchia. Mögen 


0 


ie wiſſen, daß hinter der Brigade, welche dort zurückbleibt, die 
danze franzöſiſche Armee ſteht.“ 


an | Rußland und Polen. 
I — Der livländiſche Landtag iſt am 5. Wen wieder ge⸗ 
ſcloſſen worden. Die „Rigaiſche“ und die „Revalſche Zeitung“ 
beſprechen nun auch den offigtöjen Artikel der „Nord. Poſt“, der 
nach ihrer Meinung nur gegen die moskowitiſche Preſſe gerichtet 
uud die baltiſchen Provinzen „von großen politiſchen Sorgen zu 

ichtern geeignet“ iſt, da er „die wichtigſten Lebensfragen aus 
der unbeſtimmten Sphäre der Adminiſtration in die Sphäre des 
Rechts und des Geſeßes erhebt“. Die „Rigaiſche Zeitung‘ vom 
6. Dezember bemerkt: „Haben wir auch keine allgemeine Verbrie⸗ 
ung des Grundsatzes de nobis nil sine nobis, jo hat doch für un⸗ 
ere Privilegien bisher gegolten, daß wir von ihnen nichts ungehört 
verlieren ſollen. Zum Gehörtwerden gehört aber ſich Gehör ver- 

affen, und deshalb wollen wir, wenn die politiſchen Wogen an 
unſerem Oſtſeeſtrande branden, nicht vergeſſen, daß wir ftet$ noch 
an zwei Juſtanzen zu appelliren haben — an unſer gutes Recht 
ud an unſeren guten Kalter! — Wie der „Wiln. Bote“ berichtet, 
ſollen auf Grund einer Verordnung der in Wilna beſtehenden Kom⸗ 
miſſion für die Angelegenheiten der Juden alle hebrälſchen Schul⸗ 
bücher ins Ruſſiſche überſezt werden. Außerdem wird im betref⸗ 
fenden Lehrbezirk über die Frage der Verſchmelzung der jüdiſchen 
Schulen mit den allgemeinen berathen. 


— En 


Vom Landtage. 
14. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 11. Dezember. Eröffnung 10¼ Uhr. Am Miniſtertiſch 
. 5 5 Seht mit Wetten Kommiſſaren, ſpäter Graf Bismarck und Graf 
I Eulendur 
Ge Ein Antrag der bog, Tweſten und Lasker auf Abänderung der beftehen- 
ſchäftsordnung ur die Behandlung von Geſetz⸗Entwürfen im Haufe u. ſ. w. 
wird der Kommiſſion für die Geſchäftsordnung überwieſen. Ein anderer 
utrag (der Namen des Antragſtellers war nicht zu verſtehen), betreffend die 
Aufhebung des Verbotes der Wiedertrauung gerichtlich Geſchiedener ſoll durch 
Schlußberathung erledigt werden. (Referenten Tweſten und v. Lingenthal.) 
„ Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) berichtet für die Budget ⸗Kommiſſton 
Aber den Geſetzentwurf betr. die Regelung des Etats- und eee in 
Vor net erworbenen Landestheilen mit Ausſchluß Frankfurts für 867. Die 
( schlage der Kommiſſion weichen von der Vorlage darin ab, daß in $. 1 
Jer Rechnungslegung über den Staatshaushalt in den durch die BER: vom 
the; September und 24. Dezember 1866 mit der Monarchie vereinigten andes ⸗ 
weilen mit Ausſchluß des Gebiets der vormals freien Stadt Frankfurt ſind für 
as Jahr 1867 die Binanz-Etats zum Grundg zu legen, welche durch die Ver⸗ 
dei ung vom 10. Januar 1867 u. ſ. w. feftgeftellt find) „find auch für den 
traum vom J. Oktober bis 31. Dezember 1867 u. ſ. w.“ geſagt werden ſoll. 
Rind: 2 lautet in der Faſſung der Kommiffion, welcher die Regierung zu⸗ 
Immt: Die Prüfung der Dechargirung der Rechnungen über den Staats. 
deushalt in dem g. genannten Landestheilen erfolgt für das Jahr 1867, un⸗ 
eſchadet der verfaſſungsmaͤßigen Rechte der e rückſichtlich der 
Entlastung wegen der 1 für den Zeitraum vom J. Oktober bis 31. De⸗ 
dember 1867, * die Behörden und in den Formen, welche durch die Ver⸗ 
nung vom 31. Auguſt 1867, betreffend das Rechnungsweſen in den neuen 
andestheilen (Geſetz Sammlung S. 1442) beſtimmt find. $. 3. Der Binanz 
Minifter iſt mit ner Kusführung dieſes Geſetzes beauftragt. 
he Abg. Miquel beantragt den 8. 2 jo zu faſſen: „Die Prüfung und Beft- 
d Aung I Rechnungen erfolgt durch die Behörden und in den Formen, welche 
3 die Verordnung zom 31. Auguſt 1867, betr. das Rechnungsweſen in 
N dienen Landestheilen 8 ſind. Es ſind die Rechnungen ſedoch dem 
tage zur Entlaſtung vorzulegen.“ 

2 bg. Dr. Spann Ju dem Budget für 1867 find die neuen Pro- 
Dingen noch nicht mit eingeſchloſſen, weil die Verfaſſung dort erſt am 1. Okt. c. 
angeführt wurde. Es mußlen deshalb anderweit budgetmäßige Normen auf⸗ 
ellt werden, und iſt dies für alle jene Landestheile, mit Ausnahme von 
Cankfurt a. M., wo noch Verhandlungen über die Trennung der Staats. und 

ladtverwaltung ſchweben, durch verſchiedene königliche Verordnungen geſche⸗ 
ke, Dazu war die Regierung für die Zeit vom 1. Januar bis J. Oktober be⸗ 
Waage aber für die Zeit vom | Oktober ab ift für die Etatsfeſiſtellung die 
m irkung der Landesvertretung erforderlich. Es erſchien nun nicht zweck, 
— g aus dieſem Grunde das Jahr in zwei Etatsperioden, die eine die drei 
Kuen Quartale, die zweite das letzte Quartal umfaſſend, zu zerlegen, da viele 
[3 atspoſitionen ihrer Natur nach eine foldye ah ar nicht zulaſſen. Die 
kate ſind deshalb fur das ganze Jahr 1867 aufgeſtellt, und es iſt durch die 
diaiglichen Verordnungen für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember d. J. 
des Madträgliche Zuſtimmung des Landtags vorbehalten worden. Der 8.1 
08. Geſetzes ſucht dieſe Zuſtimmung nach, der $ 2 regelt die Reviſion und De⸗ 
argirung der Rechnungen für 1867. Vom 1. Januar 1868 ab wird der all- 
Meine Staatshaushaltsetat die neuen Provinzen mit umfaſſen, und die Prü- 
g der Rechnungen alsdann der Befugniß der Ooerrechnungskammer zuſte⸗ 
er Ueherwiegende Gründe der Zweckmäßigkeit ſprechen dafür, dieſe Behörde 
gi noch nicht mit dieſer Funktion zu betrauen, ſondern dies den durch königl. 
ordnung vom 31. Auguſt . beſonderen Rechnungskommiſſionen 
u überjafjen da dieſe mit allen dabei in Betracht kommenden 1 
don genau vertraut ſind. Auf dieſe Weiſe würden am beſten die Verhältniſſe 
ber neuen Landestheile aus der Uebergangsperiode in die geordneten Staats 
mihältniſſe des preußiſchen Staates ge ak werden. — Die Budgetkom⸗ 
dal on hat in den 8. und 2 nur einige formelle Aenderungen vorgeſchlagen, 
J den Zweck haben, es auch formell außer allen Zweifel zu fegen, daß vom 
in Dtober d. J. an ſammtliche Vorſchriſten der preußifchen Verfaſſung auch 


a ilen 
eff des Budgets und des Rechnungsweſens in den neuen Landesthe 
Naben find. 800 bitte Sie, die Kommiſſtonsvorſchläge anzunehmen. 
„Die Generaldiskuſſion wird eröffnet. 


Sinanzminifter v. d. Heydt: Es dürfte wohl zur Abkürzung der Ber⸗ 

8 Wandlungen en, en 10 von vornherein das Einverſtändniß der Regie⸗ 
gen, Mit allen Amendements der Kommiſſton erkläre. Ich muß mich jedoch 
a den das Amendement Miquel erklaren, weil vaſſelbe die Verhaltniſſe durch 
thelleunberackſichtigt läßt, die bis zum J. Oktober d. J. in den neuen Landes 

den thatſachlich und geſetzlich beſtanden haben. j 

die N Miquel empfiehlt ſein Amendement. Die Kommiſſion war bemüht, 
afjungs-Beftimmungen über die Entlaſtung der Rechnungen durch ihre 


3 

Amendements zu wahren. Es iſt dies jedoch nicht vollſtändig gelungen; dazu 
kommt noch, daß der von der Kommiſſton gewählte Ausweg praktiſch unzweck⸗ 
mäßig iſt und zu keinem Reſultate führt. Die Kommiſſion will für die Zeit 
vom 1. Oktober bis ult. Dezember 1867 eine beſondere Entlaſtung der Rech⸗ 
nungen durch das Abgeordnetenhaus haben; dies iſt aber er da die 
Rechnungen für das ganze Jahr einheitlich aufgeſtellt ſind, und die Ausgaben 
und — — auf Grund des Jahresbudgets gemacht ſind. Mein Aniende⸗ 
ment ſoll deshalb dem eigen u die Entlaſtung der Rechnungen für 
den ganzen Zeitraum wahren; nur ſo iſt eine ſorgfältige und wirkliche Prufung 
möglich. Es foll dadurch keineswegs in Abrede geftellt werden, daß die Regie⸗ 
. Recht gehabt hat, bis zum 1. Okt. für die Führung und Entlaſtung 
der Rechnung einen abweichenden Modus aufzustellen; der von mir vorgeſchla⸗ 
gene Weg iſt aber der einzige, auf dem für das Abgeordnetenhaus das ihm 
vom 1. Oktober an zuſtehende verfaſſungsmäßige Recht gewahrt und der Ue⸗ 
bergang in geſetzlicher Weiſe angebahnt werden kann. 

. ag Grumbrecht: das Amendement Miquel trage den vom J. Januar 
bis J. Oktober in den neuen Landestheilen beſtandenen rechtlichen Verhältniſſen 
nicht genügend Rechnung. € Ag . 

Hef. bg. Braun (Wiesbaden) tritt gleichfalls dem Amendement Mi. 
quél entgegen; daſſelbe bleibe in feiner praltiſchn Wirkung meilenweit hinter 
feinem theoretiſchen Zwecke zurück. f 

Es folgt die Spezialdiskufſton. 8. 1. der Kommiſſionsvorlage wird ohne 
Debatte angenommen. 
Zu 8. 2. empfiehlt Abg. Miquel nochmals fein Amendement. 
Abg. Runge: Artikel 104. der Verfaſſung beſtimmt, daß die Rechnun⸗ 
en über den Staatshaushalts⸗ Etat von der Ober⸗Rechnungskammer Er 
lt werden ſollen. Von dieſer Beſtimmung will die Regierungsvorlage to: 
wohl, wie der Kommiſſtonsvorſchlag und das Amendement Miquel eine Ab⸗ 
weichung machen; über den Geſetzentwurf ift daher zweimal abzuſtimmen. Ich 
will jedoch keinen Antrag ſtellen, da ich die praktifi e der Aus: 
nahmemaßregel einſehe, und vorausſetze, daß ein ſolcher Ausnahmefall, daß 
Landestheile mit der preußiſchen Monarchie vereinigt werden, ohne zu gleicher 
Zeit die Verfaſſung dort einzuführen, nicht wieder vorkommt. Ich glaubte jedoch 
darauf aufmerkſam machen zu müſſen, um nicht durch mein Stillſchweigen der 
Konſequenz Raum zu geben daß künftig von der Verfaſſung im Wege der ein⸗ 
fachen Geſetzgebung abgewichen werden könne. i 

Ref. Abg. Dr Braun: Die überwiegende Mehrheit der Kommiſſton war 
anderer Meinung. Das Geſetz beftimmt nur die Modalität, unter welcher die 
Verfaſſungsbeſtimmungen über das Budget auch in den neuen Landestheilen 
zur Anwendung kommen ſollen. 

Das Amendement Miquel wird darauf abgelehnt; dafür nur die Fort⸗ 
ſchrittspartei und ein Theil der Naticnalliberglen; der Kommiſſtonsantrag und 
darauf das ganze Geſetz ſodann mit großer Maforität angenommen. 

Es folgt die Schlußberathung über den unterm 18. Juli 1867 mit Wal» 
deck abgeſchloſſenen Vertrag wegen Uebertragung der Verwal: 
tung der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont an Preußen. 
Der Referent Abg. Dr. v. Bunſen beantragt: 1) dem vorbezeichneten mit 
Waldeck abgeſchloſſenen Vertrage die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen, 2) zugleich aber der königlichen Staatsregierung gegenüber die Erwar⸗ 
tung auszusprechen, fie werde die vollftändige Vereinigung der Fürſtenthümer 
Waldeck und Pyrmont mit Preußen auf Grund des Art. 2 der Verfaſſung bald 
derbe hr Fe wiſſen. 

in Amendement des Abg Baſſenge faßt den Schluß der Nr. 2 ſo: 
Br te mit der Landesvertretung dieſer Fürſtenthümer bald her ⸗ 
eizuführen.“ 

Heeren Abg. Dr. v. Bun ſen führt aus, daß durch dieſen 5 eine 
ſtaatsrechtliche Mißgeburt geſchaffen ſei, ein Zuftand, der ſich auf die Dauer 
Fade und finanziell nicht werde aufrecht erhalten laſſen. Als Uebergangs- 

adium zur vollſtändigen Einverleibung lägen gegen den Vertrag keine weſent⸗ 
lichen Bedenken vor. 5 

Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck: Die vorliegende Konvention ift 
das Ergebniß der Kolliſſionen zwiſchen den Einrichtungen des Norddeutſchen 
Bundes und denjenigen, welche di in den deutſchen Kleinſtaaten vermöge einer 
krankhaften Entwicklung der Souveränetät, wie fie ſich im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte ausgebildet hat, entwickelt haben. Indem dieſe Kleinſtaaten darauf Be⸗ 
dacht nahmen, aus ihren eigenen Mitteln he in ſich ſelbſt abgeſchloſſen alle 
diejenigen Bedürfniſſe befriedigen zu wollen, die nur eine ausgedehnte Staats ⸗ 
einrichtung befriedigt bis in die höheren Inſtanzen hinein, kamen ſie mit ihren 
finanziellen Verhältniſſen an und für ſich ins Gedränge, wenn ſie nicht von 
denjenigen Staatsleiſtungen, die ihnen nach Recht und Billigkeit oblagen,, Ab- 
züge machten, um die Auswüchſe, darf ich wohl fagen, zu deren Eintragung 
jene Länder nicht Gn genug waren, bezahlen zu können. Es war die Folge 
davon, daß die Einrichtungen der Landesvertheidigung in den Hintergrund 
traten und daß die Büreaukratie der kleinen Länder, eine unverhältnißmäßige 
Entwicklung nahm. Wir haben das geſehen in Ländern von ähnlicher Größe, 
ich erinnere an das mir näher bekannte 550 0 und andere Ihnen vielleicht 
näher bekannte Staaten vierter Größe, wo wir Gerichte zweiter Inſtanz, Ver⸗ 
waltungseinrichtungen zweiter Inſtanz und im Ganzen ein Apparat der Ver⸗ 
waltung haben, den man nur eine überladende und das ganze Gebäude drückende 
Kuppel nennen kann. In dem bisherigen Deutſchen Bunde war dieſe Einrich⸗ 
tung dadurch möglich, daß die Kleinſtaaten in Bezug auf die Landesvertheidi⸗ 
gung auf die preußiſche reſp. die öſtreichiſche Armee ſich verließen. Nachdem 
nun die Einrichtung des Norddeutſchen Bundes von jedem Einzelnen innerhalb 
ſeiner Grenzen vorweg die volle Leiſtung für die Landesvertheidigung und die 
anderen Staatszwecke forderten, kamen ſie um ſo mehr ins Gedränge zwiſchen 
dieſen Anforderungen und ihren eigenen Mitteln, als ihre Steuerkraft nicht 
den Durchſchnitt der größeren Staaten erreicht, vielleicht allein Braunſchwelg 
ausgenommen, während die übrigen Staaten, denen die Centren des Handels 
und Verkehrs fehlen, weit dahinter zurückbleiben. 

Es ſind vergleichsweiſe nur arme ackerbauende Bevölkerungen, und ſelbſt 
da, wo fie wohlhabender find, fehlt doch das reichere Element bis zum Millio⸗ 
när ihnen gänzlich, die Einkommenſteuer würde einen verhältnißmäßigen 
Durchſchnitt im Reſultate nicht ergeben. Es kam nun darauf an, dieſem Uebel ⸗ 
ſtande in irgend einer Weiſe Abhuͤlfe u Derfhafen. Das radikalſte und nächſt⸗ 
liegende wäre allerdings die Einverleibung geweſen, wobei ich gleich bemerke, 
daß eine andere Vertheilung der Laſten doch faktiſch und praktiſch dadurch nicht 
bewirkt worden wäre; die durchſchnittlich arme Bevölkerung von Waldeck 
würde mehr nicht zu zahlen gehabt haben und die wohlhadendere Durch⸗ 
ſchnitts⸗Bevölkerung Preußens würde das Fehlende immer haben zulegen mit]- 
fen. Man würde es nur nicht fo deutlich merken und in der Buchführung er 
ſichtlich finden. Es fragt ſich nun, warum wir dieſen Weg der Einverleibung 
unſererſeits nicht vorgezogen haben. Der Herr Referent hat die Bedenken, die 
derſelben entgegenſtanden, ſchon berührt, hat ſie aber nicht für durchſchlagend 
gehalten. Ich erinnere daran, daß bei der Einführung der Norddeutſchen Bun- 
desverfaſſung in der That ſich überall die Beſorgniß (hier machte, die Stlein- 
ftaaten würden überhaupt die Laſten, die ihnen der Norddeutfche Bund aufer⸗ 
legt, nicht tragen können, es wäre das ein mittelbarer Weg zu ihrer Mediati⸗ 
ſirung und es läge das auch in der Abſicht der preußiſchen Regierung Um 
dieſem Vorurtheil, um der Beſorgniß zu begegnen, die ſich aus dieſem Funda⸗ 
ment auch derjenigen Staaten und Souveräne bemächtigen konnte, die voll 
ſtändig entſchloſſen find, das Maß der Souveränität, welches mit der Bun⸗ 
desverfaſſung beſtehen kann, ſich zu bewahren, dieſer Beforgniß zu begeg 
nen, war es en une eine Ehrenpflicht Preußens iin zeigen, daß 
auch die kleineren Staaten mit dieſem Bundes Verhältniß in Unab- 

ängigkeit beſtehen könnten, und dazu die Mittel darzubieten in der 

egislative, welche dies Beſtehen ihnen möglich machten, und zit die, 
ſem Behufe haben wir nach Analogie früherer Militär -Konventionen, 
nach Analogie früherer Juſtiz-Konventionen, durch welche die Kleinſtaaten der 
zweiten, reſp. der dritten Inſtanz entledigt wurden, eine ich möchte fagen, Ad- 
miniſtrativ-Konvention geſchaffen, durch welche das naturgemäße Verhältniß 
wenigſtens annähernd hergeſtellt wurde. Dieſe Beſorgniß, daß die Bundes. 
Einrichtungen eine Schraube fein würden, um die kleinen Souveränetäten zu 
zermalmen, bei unſeren Bundesgenoſſen zu befeitigen, verpflichtet uns die Po⸗ 
litik ebenſo wie die Gerechtigkeit. . 

Nach der Bundesverfafſung haben wir eben ſo gut wie alle Bundesgenoſſen 
die Souveränetät der einzelnen Bundesſtaaten garantirt, es iſt das eine Kollek ⸗ 
tiv⸗Garantie und man kann vielleicht nicht mit Unrecht ſagen, daß wir dem 
Königreich Sachſen oder dem Großherzogthum Oldenburg die Souveränetät 
des Fürſtenthums Waldeck ebenſo garantirt haben, wie wir fie Waldeck ſelber 
garantirt haben, und daß daher zu einer Entäußerung derſelben die Zuſtimmung 
eines einzelnen Mitgliedes rechtlich vielleicht nicht ausreicht. Aber ich laſſe dieſe 
Frage unentfchieden. Politiſch bedürfen wir eines Weiteren nicht, als wir von 


Waldeck haben, und mehr zu erſtreben, als man bedarf, hat ſich nach meiner 


Scheel immer als ein politiſcher Fehler — Was iſt außerdem das 
Schi 


wenn in dieſer Weiſe die Anzahl der Stimmen ſich anfängt = verändern ? 
Der Herr Kran hat angedeutet, daß zwiſchen 25 oder 26 Stimmen die zur 
Majorität erforderlich find, ein erheblicher Unterschied nicht fet. Aber denſelben 
Weg, den Waldeck gegangen ware, könnten mehrere gehen wollen und da heißt 
es meines Erachtens im Intereſſe der Geſammteinrichtungen: principiis obsta! 
Wir konnten in kurzer Zeit dahin gelangen, daß Preußen eine geborene Majo 
rität im Bundesrathe hat. Daß bei einem ſolchen Zuſtande ein wirkliches Bun 
desverhaltniß unmöglich iſt, werden Sie mir zugeſtehen. Die kleineren Staa⸗ 
ten würden immer mit Recht ſagen, warum ſollen wir überhaupt noch im 
Bundesrath erſcheinen? deshalb ii das Bundesverhältniß meiner Pipe nad) 
ein undenkbares, ſobald der mächtige Staat im Bunde und das Präfidium in 
ſich die Majorität haben würde. 

Es muß ſo bleiben, daß in Fragen, welche entſchieden eine Unbilligkeit, ich 
will nicht ſagen eine Vertrags verletzung, enthalten, und welche deshalb von den 
Staaten außerhalb des Praſidiums ziemlich einſtimmig beurtheilt werden 
würden, daß die außerhalb des Praſidiums ſtehenden Staaten im Stande find, 
wenigſtens eine Majorität 7 bilden, und jede Breſche, die hierin gelegt wird, 
ich möchte ſagen jeder Stein, der herausbröͤckelt, wird bei den übrigen Bundes: 
ſtaaten ganz natürlich die Frage anregen, wo wird das aufhören! Es ſind 
einige unter ihren Souveränen allerdings vorhanden, welche die Stellung eines 
reichen Privatmannes der Stellung eines ſolchen Fürſten vorziehen, aber viele 
werden es nicht ſein und die meiſten werden ſagen, ſo wird es uns auch 7 
mit Güte oder Gewalt; das Praſidium wird gefällig fein denjenigen, die ſich 
dazu hergeben wollen, es wird hart auf diejenigen drücken, die ſich deſſen weigern, 
es wird die Schraube feſt und feſter anziehen: und es wird auf dieſe Weiſe in 
das Verhältniß zu unſern Bundesgenoſſen ein Mißtrauen hineingebracht wer⸗ 
den, das ihnen bisher fremd geblieben iſt und das wir — nur fern halten 
konnen, daß wir auf das Strengſte uns an die beſtehende Bundesverfaſſung 
halten und deren buchſtäbliche Durchführung überall da, wo die Interpretation 
zweifelhaft fein kann, mit Wohlwollen und Billigkeit handhaben. Ich verkenne 
nicht die Unbequemlichkeiten, die dieſes neue Rechtsgebiet für beide Theile ha⸗ 
ben kann, ich glaube, viele derſelben werden ſich aber — mehr als Ungewohn⸗ 
heiten erweiſen, man wird ſich auch in dies Verhältniß hinein finden können 
und ich möchte deshalb nicht fo ſprechen, wie der Herr Referent der aus dieſem 
Zwitterverhältniß, wenn ich ſo ſagen darf, gewiſſermaßen eine Vaterlandsloſig⸗ 
keit der Waldecker herleiten wollte; es bleibt ihnen der Ehrenname Deutſche, 
und einen andern als einen deutſchen National- Patriotismus zu pflegen haben 
wir überhaupt keine Urſache und keinen Anlaß. Ich möchte deshalb anheim ⸗ 
geben, Angeſichts der größeren politiſchen Rückſichten, die, ſo ſorgfältig ich auch 
die Sache überlege, es mir immer wieder von Neuem rathſam erſcheinen laſſen, 
an der Zahl der beſtehenden Souveräne nicht zu rühren, Angeſichts dieſer Er⸗ 
wägung den zweiten Theil des Antrages nicht annehmen zu wollen. 

Abg. Windthorſt: Die Erklärungen des Herrn Miniſterpräſidenten 
ſetzen mich in die Lage, gegen meine urſprüngliche Abſicht jetzt für den Vertrag 

ſtimmen. Bei dieſem Vertrage kommt es darauf an, ob er das Selbſtbe⸗ 
2 — des Volkes wahrt, und die Rechte Anderer verkürzt. Der erſten 
Bedingung iſt durch die Zuſtimmung des Fürſten und der Stände Waldecks 
genügt, dagegen halte ich die Rechte der übrigen Bundesfürſten für geſchädigt, 
wenn der Vertrag nicht auch ihrer Genehmigung unterbreitet wird. Der Herr 


Miniſterpräſident erklart die Frage für zweifelhaft, und giebt damit den Fürſten 


Miniſterpre 


und es iſt das einleuchtend, da die 
zahl einen in 
nur auf dem 


die Berechtigung, die Vorlage des Vertrages zu verlangen; ich ſchließe hieraus, 
daß Preußen einer ſolchen — keinen Widerſpruch entgegenſetzen wird, 
und ſtimme unter dieſer Vorausſetzung für den Vertrag. Ich weiß es ihm 
ferner Dank, daß er in feinen Ausführungen die Autonomie nicht nur der neuen 
preußiſchen Acceſſiſten (Heiterkeit), ſondern überhaupt aller einzelnen Staaten 
in den Vordergrund geſtellt hat; ich halte dies für die erſte Bedingung einer 
bundesſtaatlichen Exiſtenz und der darauf beruhenden Einheit Deutſchlands. 
Es folgt hieraus gleichzeitig, daß ich mit Entſchiedenheit gegen den zweiten An⸗ 
trag des Referenten ſtimmen muß, und ſchließe ich mich hierin den vom Herrn 
uten bereits ausgeführten politiſchen Gründen an. Ein ſolches 
Drängen bringt uns in den Schein der Begehrlichkeit, der für das Bundes ver⸗ 
hältniß nur nachtheilig ſein kann. 

Graf Bismarck: Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen ſehe ich mich 
veranlaßt zu bemerken, daß ich nicht ſo weit gegangen bin, zuzugeben, daß der 
Vertrag, wie er Ihnen vorliegt, der Genehmigung der Bundesgeſetzgebung be⸗ 
dürfen würde. Nur bei einer vollſtändigen Annexion würde dies der Fall ſein, 
den Bundesrath feſtgeſetzte Stimmen ⸗ 
rirenden Beſtandtheil der Bundesverfaſſung bildet, alſo auch 
ege der Bundesgeſetzgebung wieder abgeändert werden kann. 

Abg. Dr. Lette (ſchwer verſtändlich): Nachdem die Landesvertretung 
Waldecks ihre Zuſtimmung zu dem Vertrage gegeben, können wir uns un⸗ 
möglich gegen denſelben erklären. Hinſichtlich des zweiten auf Annexion hin. 
zielenden Antrages kann ich mich den vom . Viinifterpräfident dagegen 
geltend gemachten Gründen vollſtändig anſchließen. Sollte derſelbe echt 
erhalten bleiben, ſo halte ich die Annahme des vom Abg. Baſſenge eingebrach⸗ 
ten Amendements für ſelbſtverſtänd lich 

Graf Bismarck: Es iſt noch eine Schwierigkeit hervorgehoben worden, 
die dem Vertrage entgegenſtehen ſoll und die früher von ſehr erheblichem Ge⸗ 
wicht geweſen wäre, nämlich der Umſtand, daß die Angehörigen Waldecks nicht 
wiſſen, welchem Staate ſie als Bürger angehören. Der Zuſtand, in welchem 
die Angehörigen anderer deutſchen Staaten in Preußen als Ausländer betrachtet 
werden, iſt aber durch die Bundesverfaſſung beſeitigt und die Bewohner Wal: 
decks haben jetzt bei uns daſſelbe Bürgerrecht, wie zu Hauſe. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: werde für die Acceſſion und gegen die 
Annexion ſtimmen, ohne daß ich befürchten zu muüſſen glaube, in den Perdagt 
übertriebener Sympathien mit der partikulariſtiſchen Kleinſtaaterei zu kommen. 
Ich bedaure vielmehr, daß das Beiſpiel der Entſagung von Souveränetätsrech⸗ 
ten, welches von Trägern des erlauchten Namens Hohenzollern gegeben worden 
iſt, nicht mehr Nachfolger gefunden hat, und kann den Grund nur darin fin- 
den, daß das Regieren einen Reiz haben muß, der anderen Sterblichen unbe⸗ 
kannt iſt. Dennoch glaube ich, daß Preußen ein Gewicht darauf legen muß, 
alle beſtehenden Rechte aufrecht zu erhalten, fo lange nicht das nationale Be⸗ 


dürfniß unbedingt eine Modifikation verlangt. Ein ſolches Bedürfniß kann ich 


einen kleinen Staat auf ſeine Koſten zu erhalten. 


aber im vorliegenden Falle nicht ſo weit anerkennen daß es durch den Acceſ⸗ 
fionsvertrag nicht vollkommen befriedigt würde; ich bitte Sie deshalb, fur die⸗ 
ſen und gegen jeden weitergehenden Antrag zu ſtimmen. f 

Abg. Tweſten: Mir liegt weniger an der Annahme des zweiten An⸗ 
trages des Referenten, als daß wir hier nicht einen Präcedenzfall für die Zu⸗ 
kunft ſchaffen, wonach an Preußen die ungeheuerliche Bumuthung geftellt wird, 
In dem einzelnen Staat iſt 
es natürlich, daß die Steuerfähigkeit des einen Theiles ſich überträgt und aus. 
gleicht mit anderen Theilen, die geringere Einnahmen haben, und es würde 
dies auch mit Waldeck nach deſſen Annexion der Fall ſein; ein ſolches Verhält⸗ 
niß aber zwiſchen zwei verſchiedenen Staaten herzuſtellen, iſt fo widernatürlich, 
daß ich mich entſchieden dagegen verwahre, als koͤnnte durch Genehmigung die⸗ 
ſes Vertrages ein Präcenzfall für die Zukunft geſchaffen werden. Man hat uns 
auf die Geringfügigkeit eines jährlichen Defizits von 58,000 Thlrn. hingewie 
ſen; durch die allmälige Steigerung der Militärlaſt ſtellt ſich daſſelbe auf: bet- 
nahe 97,000 Thlr., und wenn mit der in Ausſicht genommenen Aufhebung der 
Spielbank auch die hieraus fließenden 12,000 Thlr. Einnahme wegfallen, haben 
wir ein Defizit von etwa 108,000 Thlen. zu decken. Die anfängliche große 
Aufregung der Waldeck ſchen Bevölkerung gegen den Vertrag ſtammte haupt: 
ſächlich aus der Befürchtung, dieſes Defizit folle von ihrem Lande getragen 
werden; wenn ihre Bedenken nun dadurch, daß Preußen die Zahlung über» 


nimmt, gehoben worden find‘, fo kann daraus noch nicht für uns ein Grund 


hergeleitet werden, dem Vertrage ebenfalls zuzuſtimmen. 

Der Herr Miniſterpräſident hat gegen die Annexion geltend gemacht, daß 
die Eziſtenz jedes einzelnen Staates den anderen gegenüber garantirt ſei; eine 
ſolche Garantie kann doch aber nur dahin gehen, daß kein Staat gegen ſeinen 
Willen annektirt werden durfe; wenn derfelbe damit einverftanden iſt, hat 
ſicher Niemand das Recht, Einſprache zu erheben. Es wutde ferner gejagt, die 
Zustimmung der anderen Bundesfürften ſei nöthig, weil die Stimmenzahl im 
Bunde verfafjungsmäßig feftgeftellt und alſo nur auf dem Wege der Bundes ⸗ 
geſetzgebung geändert werden könne; ſelbſt zugeſtanden, daß dem fo wäre, fo 
hat doch jeder Staat das Recht, feine Stimme ruhen zu laſſen, und dies könnte 
Waldeck thun, bis von Seiten der übrigen Fürften die Zuſtimmung zur leber- 
tragung an Preußen gegeben wäre. Es ift ein öffentliches Geheiß, daß 
neben dem uns vorgelegten noch ein anderer nicht veröffentlichter Vertrag ab⸗ 

eſchloſſen iſt, in welchem ſich der Fürſt von Waldeck bereit erklärt, auf feine 
Souneränetät zu Gunſten Preußens zu verzichten. Nach dem vorgelegten 
Vertrage iſt demſelben aber das Domanialvermögen uͤberlaſſen, und wenn wir 
hiernach die vollftändige Annexion der Acceffion vorziehen, ſo kann uns dieſes 
ſicher nicht als Vergroͤßerungsgelüſt ausgelegt werden. Auch der letzte Grund, 
den man gegen die Annexion vorgebracht hat, daß man nämlich zeigen müſſe, 


ſal der Bundesverfaſſung in der Oekonomie ihres Stimmenverhältniſſes, daß die Exiſtenz der Kleinſtaaten mit den Einrichtungen des Bundes nicht un⸗ 


— 
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vereinbar wäre, ift wen rer nicht haltbar, denn dadurch, daß wir die Laften 
übernehmen müſſen, wird das Gegentheil klar bewieſen. Die Existenz der 
Kleinſtaaten ift und wird immer mehr bei den beſtehenden Bundeseinrichtungen 
unmöglich. Wenn ich dem gegenüber trotzdem meine Zuſtimmung zu dem 
Vertrage gebe, fo geſchieht dies unter der Vorausſetzung, daß die volle Annexion 
dald folgen wird, und daß die Genehmigung nicht als ein Präcedenzfall be⸗ 
trachtet werde, der uns hindern könnte, in Zukunft derartigen Stipulationen 
unſern Widerſpruch entgegenzuſetzen. (Bravo) f 

Graf Bismarck: Ich habe bereits in meiner erften Auseinanderſetzung 
die Anſicht zu widerlegen geſucht, als würde uns durch den vorliegenden Ver⸗ 
trag ein neues Deficit auferlegt, das uns bei der Annexion nicht ebenfalls zu⸗ 
ſiele. Dieſe Ausführungen des Vorrednes beruhen auf einer Ziffergruppirung, 
welche einen Eindruck hervorzurufen geeignet iſt, der der Wirklichkeit nicht enk⸗ 
ſpricht. Es könnte hiernach erſcheinen, als würden durch die Einverleibung die 

inkünfte aus dem Domantalvermögen dem Lande geſichert bleiben; wir wür⸗ 
den jedoch aus demſelben nicht einen Groſchen ziehen, da der Fürſt von dem 
ganzen Handel zurücktreten würde, wollte man noch weitere Opfer feines Pri- 
vatvermögens von ihm verlangen; das Verhältniß bliebe alſo dajjelbe. Es 
iſt auch nicht die finanzielle Seite allein, die bei ſolchen Fragen zu berückſichtigen 
iſt; iſt es etwa finanziell vorteilhaft geweſen, als die Grafſchaft Wittgenflein 
mediatiſirt wurde? Wir haben da eine große Anzahl armer, verſchuldeter, 
ſogar hungernder Bauern bekommen, die der preußiſche Staat mit allen Laſten 
des Staates und der landes väterlichen Pflege für dieſelben übernahm, und die 
ſtandesherrlichen Befigungen gingen fteuerfrei auf den preußiſchen Staat über. 
Wäre das Geſchaft in einer ähnlichen Form wie das mit Waldeck gefaßt worden, 
ſo würde es on ziffermäßig ganz genau ebenſo unvortheilhaft dargeſtellt haben, 
und nichtsdeſtoweniger galt es damals für eine erwünſchte Acquifition, für eine 
Ausdehnung des mediatiſirenden Staates. Dieſen Vorwurf, daß wir neue 
Laſten auf den preußiſchen Staat wälzen, die ihn bedrücken, muß ich alſo zu⸗ 
rückweiſen. Wenn der Herr Vorredner ferner es mit den Beſtimmungen der 
Bundesverfaſſung für vertraglich erklärt, ohne Genehmigung des Bundes ⸗ 
raths einen ſelbſtſtändigen Staat aus der Reihe der übrigen verſchwinden zu 
laſſen, fo hat er mich durch feine Ausführung doch nicht überzeugt, wenigſtens 
möchte ich als Bundeskanzler die Verantwortung für einen ſolchen Schritt nicht 
übernehmen. Es find die Mitglieder des Bundes alle namentlich in der Ver⸗ 
faſſung aufgeführt, und wenn auch jedem derſelben das Recht zuſteht, ſeine 
Stimme ruhen zu laſſen, fo ift es doch unmöglich, ein ſolches Verhältniß ver⸗ 
tragsmäßig festellen zu wollen. Es wäre dies gerade fo, als wollte die Regie ⸗ 
rung mit einem Abgeordneten vor ſeiner Wahl einen Kontrakt abſchließen, in 
welchem der letztere ſich verpflichtete, bei allen Abſtimmungen nur für die Re⸗ 
gierung zu ſtimmen; ein ſolches Verfahren wäre offenbar verfaſſungswidrig, 
und der Herr Vorredner ſelbſt würde einer der erſten ſein, der die Wahl zu tat: 
firen beantragte. In meiner Eigenſchaft als Bundeskanzler — wenn es mir 
erlaubt iſt, als ſolcher hier das Wort zu nehmen — möchte ich noch auf eine 
Bemerkung des Herrn Vorredners antworten, welche dahin ging, daß durch die 
Einrichtungen des Bundes die Exiſtenz der Kleinſtaaten unmoglich geworden 
ſei: wir haben ſie garantirt, alſo iſt ſie möglich. (Heiterkeit) 

Abg. Schulze (Berlin): Ich gebe dem Herrn Miniſterpräſidenten Recht: 
die Exiſtenz der Kleinſtaaten iſt möglich, wenn wir fie garantiren, das eile 
wenn wir br r Defizit einſtehen; ob dies in unſerm Intereſſe liegt, laſſe ich 
dahingeſtellt. an hat die krankhaften Zuſtände der kleinen Souveränetäten 
hervorgehoben, dadurch aber werden ſie hit nicht befeitigt, wenn man ihnen 
ihre Rechte läßt und fie dafür von der Pflicht entbindet, aus dem Domanial- 
vermögen Zuſchüſſe zu den Laſten des Landes beizuſteuern. Der Verwahrung 
des Abg. Tweſten, daß aus der Genehmigung des vorliegenden Vertrages nicht 
auch ein Recht für die Zukunft hergeleitet werden könne, ſchließe ich mich durch. 
aus an: durch die Munificenz der preußiſchen Regierung und des preußiſchen 
Volkes könnte ſehr leicht auch Andern Luſt gemacht werden, ſich ihrer Regie 
rungsſorgen zu entſchlagen, und deshalb iſt eine ſolche Verwahrung nothwen⸗ 
dig, mag man die von uns zu übernehmenden Laſten noch jo geringfügig hin« 
ſtellen. Wenn ſich die Unmöglichkeit für einzelne Staaten herausſtellt, den 
Druck der ihnen vom Bunde auferlegten Pflichten zu tragen, ſo mindere man 
entweder die Bundesausgaben, oder übernehme die Laſten auf den Bund; daß 
man aber Preußen immer als den leiſtungsfähigen Staat hinſtellt, der des⸗ 
halb am meiſten zahlen könne, weil er bisher die größte Laſt getragen bat, 
und ihm nun auch noch die Verpflichtungen der kleineren, nicht leiſtungsfaͤhi⸗ 

en Staaten auflegen will, dagegen möchte ich doch im Namen 
teuerzahler proteſtiren, die wir hier vertreten. — Wenn wir unſere Zuſtim 
mung zu dem Vertrage geben, fo thun wir es, weil wir die dadurch geſchaffe⸗ 
nen Verhältniſſe als ein Uebergangsſtadium betrachten; dem zweiten Antrage 
aber bitte ich Sie zuzuſtimmen, weil nur in ihm die Möglichkeit liegt, das 
Ganze anzunehmen. i ; 

Abg. Waldeck: Aus welchen ſtaatsrechtlichen Gründen die Souveräne« 
tät eines Staates auf einen andern nicht übertragen werden kann, ohne die Ges 
nehmigung des Bundesrathes, iſt mir nicht verftändlid. Die vom Herrn 
Miniſterpräſidenten dafür beigebrachten Gründe find bereits von andern Red⸗ 
nern genügend widerlegt; die Stimme Waldeck's im Bundesrathe würde nach 
meiner Anſicht durch eine Einverleibung des Landes ohne Weiteres auf Preu- 
ßen übergehen. Was das Domanialvermögen betrifft, fo iſt daſſelbe durch 
einen Receß allerdings dem Fürſten als Privateigenthum überwieſen, doch nur 
unter der Borausfegung, daß er Souverain des Landes bleibt; wenn dieſe 
Bedingung fällt, hat derſelbe aus dem Rezeß auch keine Rechte mehr auf das 
Vermögen herzuleiten. Durch eine Einverleibung des Landes wäre es mithin 
ſehr wohl möglich geweſen, pekuniar günftigere Bedingungen zu erlangen, als 
durch den Acceſſionsvertrag. Auch ich ſtimme für den letzteren nur unter der 
Vorausſetzung, daß durch Annahme des zweiten Antrags in dem augenblicklichen 
Zuſtande nichts weiter als ein Uebergang zur vollen Annexion anerkannt werde. 

Graf Bismarck: Die Klagen über die Laſten, welche die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes auferlegt und denen die Herren Vorredner Ausdruck ge 
geben, ae von dieſer Stelle ein fo weites Retentiſſement, — mir fällt im 
Augenblick ein deutſches Wort dafür nicht ein — daß ich die Gelegenheit nicht 
vorübergehen laſſen kann ein Wort zu Gunſten dieſer Laſten einzulegen. Die⸗ 
ſelben Klagen haben wir jederzeit im Bundestage gehört; man war gemein ⸗ 
ſamen Einrichtungen nicht gerade abgeneigt, aber ſo oft eine wirklich getroffen, 
ein zweiſeitiges Geſchäft abgeſchloſſen werden ſollte, dann wurde geklagt, daß 
es Laſten auferlege und nachgerechnet, was der eine Theil gewinnen, der andere 
verlieren ſollte. Das war der damalige Partikularismus der kleinen Staaten. 
Aber was wir heute von den Herren Vorrednern zu hören bekamen, iſt 
preußiſcher Partikularismus. Ich traue den Herrn zu, daß fie für die in⸗ 
dividuelle Freiheit willig Opfer bringen; aber ſollen wir denn kein Opfer 
bringen für unſere ſtaatliche und politiſche Freiheit? Dafür, daß unſer 
Staat die Kraft erlangt hat, ſich ſelbſt, unſere nationale Ehre, unſere poli« 
tiſche Freiheit zu wahren, ohne erſt nach Bündniſſen ſuchen zu müffen, daß 
vielmehr unſer Bündniß geſucht wird? Iſt denn alles das gar nichts werth? 
(Beifall) So eben iſt mir eine Zuſchrift aus Karrakas in Südamerika zuge 

angen, in der 2000 Deutſche ihre Freude über unſere nationalen Errungen« 
ſcgaſten ausſprechen. (Der Herr Miniſterpräſident verlieſt das Schriftſtück). 
Erfuͤllt Sie eine ſolche Zuſchrift nicht mit Genugthuung? Iſt Ihnen das gar 
nichts werth, daß unſere Landsleute in Amerika, ich will nicht ſagen, zum na⸗ 
tionalen Bewußtſein erwacht ſind, aber es jetzt mit erhöhter Lebhaftigkeit be⸗ 
weiſen, daß fie die gewonnene Stellung ihres Vaterlandes faſt tiefer füglend, 
als ſie in der engeren Heimath empfunden wird, ſtolz an ihre Bruſt ſchlagen 
und ſagen: wir find Deutſche, wahrend fie früher auf die Frage nach ihrer Na- 
tionalität beinahe beſchämt, mit denen Augen antworteten? Meine 
Herren, ich habe lange genug auf dem Lande gelebt, um zu wiſſen, was Steuer⸗ 
laft ift und wie die Steuern aus den Pfennigen der Armen zuſammenfließen; 
aber die politiſche Freiheit, die nationale Egre ſteht ſo hoch, ſo hoch über Allem, 
Do fur fie auch der Aermſte freudig fein Opfer bringt. Lebhafter, lang an- 
haltender Beifall) ; 

Abg. Dr. Braun: Von jener Seite (nach links deutend) haben wir ſchon 
in den letzten Tagen eine Reihe von Nörgeleien gehört, die fi damit beſchäftig ⸗ 
ten, ob in Folge der Einverleibung die neuen oder die älteren Provinzen beſſer 
fahren würden u. dgl., heute beklagt man fid) wieder darüber, daß durch die Bun⸗ 
des verfaſſung neue Laſten auferlegt würden Ich halte es im Interefje des Ganzen 
nicht für angemeſſen, daß bei ſo großen wichtigen Dingen fortwährend derglei⸗ 
chen kleine Rechenexempel aufgeſtellt werden, ob wir bei der Aceeſſton oder bei 
der Annexion Thlr. mehr profitiren. Wir wre hierbei auch nicht allein im 
Auge haben, was iſt nach der preußiſchen Verfaſſung Recht? ſondern 
müſſen fragen, was ift deutſches Recht! Wenn ein deutſcher Staat ſich an- 
dern einverleiben will und dadurch das Stimmverhältniß im Bundesrathe ge⸗ 
ändert wird, ſo müſſen die Faktoren der Bundesgeſe gebung zuvor zuſtimmen. 
Wenn Preußen Waldeck, fo könnte ja Sachſen einige Herzothümer ſich ohne 


Weiteres einverleiben. Das geht unmöglich. Preußen muß dor allen Dingen 
Pam daß es die Bundesverfaſſung heilig und unverbrüchlich halten will; nur 3 


ann werden auch die ſuddeutſchen Staaten Luft bekommen, ſich anzuſchließen 
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Wir kommen hiermit für den Augenblick etwas weniger ſchnell vorwärts, aber 


ſicher. Ich muß mich deshalb gegen den Antrag des Referenten erklären, 
weil derſelbe nicht das Recht des Norddeutſchen Bundes, des Reichstages und 
Bundesraths genügend wahrt, und weil derſelbe in den Bundesſtaaten Zweifel 
erregen könnte an Preußens Bundestreue, an die ſie glauben müſſen und glauben 
ſollen. (Beifall rechts.) 

Die Spezialdebatte wird eröffnet über Antrag! des Referenten und ſo⸗ 
mit über die einzelnen Artikel des Vertrages. 

Zu Art 3. erhält das Wort 

Abg. Dr. Löwe: Sehr, mit Unrecht hat uns der Herr Miniſterpräſident 
Partikularismus vorgeworfen, Niemand wünſcht ſehnlicher als wir eine bal« 
dige und völlige Einheit Deutſchlands. Wir beklagen uns aber über die Mer 
thode, die die Regierung hierbei einſchlägt, die dahin führt, uns Preußen neue 
Laſten aufzuerlegen, und die durchaus nicht im Intereſſe der Einheit liegt, die 
wir Alle wünſchen. Ich muß konſtatiren, daß die Kritik, welche der Herr 
Miniſterpräſident an den Bundesrath ſelbſt gelegt hat, im letzten Grunde uns 
aber beſtimmte, gegen die Bundesverfaſſung zu ſtimmen. Wir ſahen in dem 
Stimmverhaltniſſe im Bunde bei den ſonſtigen Beſtimmungen der Verfaſſung, 
ein weſentliches Hinderniß für die Ausdehnung des Bundes über das ganze 
Deutſchland. Wie das Verhältniß iſt, iſt allerdings Gefahr vorhanden, daß 
das Bundespräſidium leicht eine abſolute Macht über die übrigen Slaaten er⸗ 
halten kann. Dies kann aber nur dadurch geändert werden, wenn eine größere 
Verfaſſungsreform erreicht wird, durch die vor allen Dingen konſtitutionelle 
Bürgſchaften Wee werden. Nur eine freiheitliche Entwickelung der 
Bundes verfaſſung wird den Bundesſtaaten die nothwendige Sicherheit gewäh- 
ren, ihnen die Beſorgniß zu nehmen, daß fie vom abfoluten Staate Preußen 
aufgezehrt werden, und auch bei den noch außerhalb des Bundes ſtehenden 
deutſchen Staaten die Neigung verftärkten, in den Bund einzutreten. 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Es würde zu weit führen, wenn ich 
hier die Vertretung des Bundesraths und ſeiner Zuſammenſetzung übernehmen 
wollte. Der letzte Herr Redner ſcheint ſich dadurch verletzt gefühlt zu haben, 
daß ich, den Ausführungen feiner Parteigenoſſen gegenüber, an den Bundestag 
und an den Partikularismus erinnert habe. Ich habe jedoch Niemand verletzen 
wollen. Ich acceptire jedoch dies Gefühl des Verletztſeins als ein Zeugniß des 
großen Fortſchritts, den wir mit den deutſchen Verhältniſſen gemacht haben, 
wenn man ſich heute durch die Erinnerungen an den Bundestag verletzt fühlt, 
und bin überzeugt davon, daß künftig Niemand ſich verletzt fühlen wird durch 
die Erinnerung an unſere ben. Bundesverhältniſſe, auch wenn ſie 
ſich weiter entwickelt haben werden. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Virchow: Man hat uns den Borwurf der „Nörgeleien“, des 
Partikularismus gemacht. Beide Vorwürfe find wohl ſehr wenig zutreffend; 
das werden wohl die betreffenden Herren ſelbſt gefühlt haben. Wie der Herr 
Miniſterpräſident den deutſchen Pakriotismus und die allgemeinen Betrachtun⸗ 
gen, die er darüber angeſtellt hat, in Verbindung mit dieſem Acceſſtonsvertrag 
hat bringen können, verſtehe ich nicht. Ich will ihm in ſeine allgemeinen Be- 
trachtungen nicht folgen, aden mich an die vorliegende Frage halten. Jür 
uns handelt es ſich hier um die Frage: Sollen und können wir der Regierung 
unſere Zuſtimmung dazu ausſprechen, daß die fernere Entwicklung der deutſchen 
Angelegenheiten auf die neue Bahn der Acceſſionen geleitet werde, welche die 
Vokausſetzung haben, daß das preußiſche Volk direkte Laſten übernehmen fol, 
wenn ein anderer Theil des deutſchen Volkes fie nicht zu tragen im Stande iſt? 
— Da müſſen wir aber zuerſt nachforſchen: Woher kommt es, daß jener Theil 
des Volkes dieſe Laſten nicht zu tragen im Stande iſt. Vielleicht weil er ver- 
hältnißmäßig 3 Hülfsquellen hat? Nein, das normale Verhältniß be- 
ruht darauf, daß die Verhaltniſſe des Fürſten zum Lande, das Verhältniß der 
Domänen zur Arbeit des Volkes gelöſt werden ſoll. Es handelt ſich darum, die 
Bahn zu betreten, die deutſchen Fürſten zu entſchadigen durch Laſten, die wir 
en den preußiſchen Etat bringen ſollen. Nein, da hört der Patriotismus 
auf, da fängt der berechtigte Partikularismus an (Beifall links). 

Herr Braun ſagt: „Wir haben uns einzig und allein zu richten nach der 
Norddeutſchen Bundesverfaſſung.“ Nun, ich bitte Herrn Br auf Grund 


dieſes neuen Rechtbodens künftig mit mir gegen alle Anträge eu Annexionen 


zu ſtimmen, lediglich aus Konſequenz, aus Hochachtung vor dem Norddeutſchen 
Bunde (Heiterkeit). Meine Herren! Als preußiſche Abgeordnete ſtehen wir hier 

erfaſſung und haben Alles hiernach zu zun abet 
Und nun frage ich: Was berechtigt mich, zu Gunſten des Fürsten von Waldeck 
den preußiſchen Etat zu belaſten mit einer Laſt, die im gegenwärtigen Etat 
ſchon 58,000 Thlr. beträgt und von der man gar nicht abſehen kann, wie hoch 
ſie ſich noch ſteigern wird. Ich werde deshalb gegen die Verträge ſtimmen und 
es dem Fürſten von Waldeck überlaffen, ſich mit feinen Ständen auseinander⸗ 


wird ſchon dafür ſorgen, daß es nicht auf die Dauer überbürdet wird. — Der 
Acceſſionsvertrag ſoll die natürliche Konſequenz der durch den Norddeutſchen 
Bund vermehrten Belaſtung, die Beſchleunigung des Unterganges der Klein 
ſtaaterei, in ganz unberechtigter Weiſe zu Ungunſten des preußiſchen Volkes 
aufhalten. Ich werde dagegen ſtimmen. (Beifall links). 

In der Specialdiskuſſtion über Antrag 2 des Referenten motivirt zunächſt 
Abg. Baſſenge das von ihm geſtellte Amendement, das vielen Abgeordneten 
die Zuſtimmung er erſten Antrage erleichtern werde. 

bg. Dr. Waldeck: Die Annexion iſt ganz entſchieden der Acceſſton 
vorzuziehen; die Ausführungen des Abg. Braun waren bloße Redensarten, 
hervorgegangen aus unrichtiger Auffaſſung unſeres ganzen Standpunktes. Wir 
wollen das Ungewöhnliche und Ungeheuerliche eines ſolchen Acceſſtonsvertrages 
nicht als Regel und dauernd hinſtellen, ſondern als vorübergehend. Ich muß 
Herrn Braun außerdem auf den Widerſpruch aufmerkſam machen, der darin 
19 wenn er Al als Freund der deutſchen Einheit hinſtellt und gleichzeitig 
die Norddeutſche Bundesverfaſſung als das Höchſte, was hierin erſtrebt werden 
konnte, betont, während dieſelbe doch noch ſehr weit reformirt werden muß, ehe 
ſie wirklich das einige Deutſchland umfaſſen kann. — Wir find durchaus nicht 
gegen die weitere Einigung, ſondern nur gegen die jetzige Art und Weiſe der 
Ausübung der Souveränetät in den Kleinſtaaten und meinen, daß im Intereſſe 
des deutſchen Volkes mehr die Annexſon, als die Acceffion liegt, weil die Koſten 
an dauernder J Aue in den Kleinſtaaten dadurch geſpart werden, deshalb 
müſſen wir auf der Annahme der zweiten Reſolution beſtehen. (Beifall). 

Abg. Braun (Wiesbaden): Ich leugne es nicht, daß die Norddeutſche 
Berfafung noch reformbedürftig ift, aber fie iſt entſchieden ein Schritt vorwärts 
auf dem Wege der deutſchen Einheit. Wenn nun die Verfaſſung auch reform⸗ 
bedürftig iſt, fo dürfen wir fie auf gefegmäßigem Wege wohl Ape nicht 
aber brechen, ſo lange fie zu Recht beſteht, nicht weiter annektiren ohne Zuſtim⸗ 
mung des Reichstags. ieſenigen aber, welche dieſe Keime, dieſe Anfänge 
der Einheit erſchüttern wollen, ſind eben keine Freunde der Einheit. 

Abg. Dr. Waldeck: Ob ich oder mein Vorredner ein größerer Freund 
der deutſchen Einheit bin, 1 0 ich denen zu prüfen, die ihn und mich ken⸗ 
nen. Bis jetzt ſehe ich noch keine Erfolge des Norddeutſchen Bundes die er jo 
rühmt. Ich habe die Reichsverfaſſung bekämpft, weil fie weſentliche Rechte des 
preußiſchen Volkes ohne Nutzen vernichtete, und weil ich glaubte, daß wir auf 
dem Wege, den auch der Abg. Braun früher für den richtigen hielt, früher zur 
Einheit gekommen wären, als ſo. Ihn und mich unterſcheidet weſentlich das, 
daß, wenn ich einmal eine Anſicht für richtig c fe ich auch alle Mittel zu be⸗ 
nugen ſuche, um fie durchzuſetzen, während er 
1 sch erg Prinzip widerſteitet, wenn es nur augenblicklichen Nutzen zu 
bringen ſcheint. 

Abg. Tweſten: Ich habe ausdrücklich geſagt, daß ich bei der Annexion 
ſehr gern dieſelben Koſten mit übernehmen würde, bei der Arceſſion aber nicht. 


ich ſofort wieder zu dem bekennen N | 
ſcheidung vorbereitet ift. 


zuſetzen und darüber zu vereinbaren, wie er zu feinem Gelde kommt, das Land 


Es ſcheint mir nicht gerathen zu ſein, daß man mit einem allgemeinen Aufruf 


an den Palriotismus entgegentreten darf der ſcharfen Unterſcheidung aller Ver⸗ 
hältniſſe und Thatſachen, welche gründlich 7 unterſuchen unſere Pflicht ift. 
Sehen Gegen die Deduktionen des Abg. Braun habe ich zu bemerken, daß 
nach meiner Rechtsanſchauung über die Annexion eines anderen Staates an 
Preußen Niemand mitzuſprechen hat, als die preußiſchen geſetzgebenden Fakto. 
ren und der Fürſt und die Landesvertretung des anderen Staates; auf Grund 
der Bundesve:faffung kann ein Einſpruch dagegen nicht erhoben werden. Wenn 
zum Beiſpiel ein regierendes Haus ausſtirbt, oder ein Souverän freiwillig auf 
die Krone verzichtet, ſo kann die Bundesverfaſſung es nicht verhindern, daß die 
zunächſt erbberechtigte Linie fuccedirt. Der Bundesrath und der Reichstag 
werden nur darüber zu entſcheiden haben, wie die bisherige Führung der Stimme 
eordnet werden ſoll; ebenſo iſt es aber, wenn durch einen freiwilligen Akt die 
e eines Landes auf ein anderes Staatsoberhaupt übergeht. 

Abg. Braun (Wiesbaden): Es iſt ein Unterſchied, ob die Uebertragung 
durch Beige oder durch einen Vertrag unter Lebenden gefchieht. 

Bei der Abſtimmung wird der erſte Theil des Antrags des Referenten, den 
Vertrag mit Waldeck zu genehmigen, angenommen (dagegen nur einzelne Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartei wie Duncker, Virchow und Jacoby), und der 
weite Theil mit dem Amendement Baſſenge verworfen (dafür die Fortſchritts⸗ 
partei und die Mehrzahl der Nationalliberalen) 


mich dazu des Rathes 00 Herren aus dieſer Verſammlung zur Vorber 


tiſcher und auch wohl theoretiſcher Mängel an denen ſie leidet, vorläufig 
über geworden iſt, auf welche Weiſe die vorhandene 


Es folgt der Bericht der Kommiſſton für das Gemeindeweſen über 92 N 
tionen, betr. die Reform der Kreis- und Provinzial-⸗Ordnung, ſowie der! 
lichen Polizei und den Erlaß einer Gemeinde-Ordnung. Referent ac ue 
beantragt Ueberweiſung an die Staatsregierung mit der dringenden Au 1 
derung, die gewünſchten Vorlagen noch in dieſer Seſſton zu machen. ( en 
Haus iſt 255 leer.) Die Abgg. v. Bötticher, Heife und Gen. beante ad 
lleberwei . dt dem Erſuchen, baldmoͤglichſt den Entwurf einer Kreis. un 
Feli vun 1 ſowie eines Geſezes wegen Reform der gatsherrlichen 

olizei vorzulegen. 

Abg. Waldeck beantragt folgende Reſolution: Das Haus der ur 
ordneten fordert die königliche Staatsregierung auf, unter Abſchaffung all 
entgegenſtehenden, auf ſtandiſchen, feudalen und Sonderintereffen beruhende 
Se und Einrichtungen, moͤglichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, pr 
treffend die Einführung bezuglich Wiedereinführung Einer Gemeind.“, Kretz, 
und Provinzial-Ordnung für den garen Staat auf den Grundlagen: 0 d 
Gemeindeangehörigkeit aller im Gemeindebezirke belegenen Grundſtücke un 
aller Enwohner des Gemeindebezirk! mit Abschaffung des vom Gemein 
bande ausgeſchloſſenen ſogenannten Gutsbezirks; 2) der Selbſtverwaltung de 
inneren und beſonderen Angelegenheiten der Gemeinden, Kreiſe und Prov 
einſchließlich der den Gemeinden zuſtehenden Ortspolizei, durch gewählte Ben 
treter und Vorſteher; 3) des Gemeindewählerrechts jedes Einwohners, Dr 
eigenen Hausſtand hat, keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln eil 
pfängt und die Gemeindeabgaben bezahlt hat, ohne Unterſchied des größerer 
oder geringeren Beſitzes, und ohne Abtheilung in Klaſſen oder Stände, welch 
dem Art. 4 der Verfaſſung widerſtreitet; 4) der Wahlbarkeit aller Gemeinde 
wähler, ſowohl zu Gemeinde- als Kreis- und Provinzial-Vertretungen und wi 
Berechtigung derſelben die Vertreter der Kreiſe und Provinzen nach den 
Grundſaätze ad 3 zu wählen. 

Aog. v. Bötticher vertritt feinen Antrag, da er die Regierung nid! 
drängen will noch in dieſer Seſſion ihre Vorlagen zu bringen, wie die Kom 
miſſton es verlangt. Eine ſo taſch gefertigte Arbeit würde nicht brauchbar sel, 
Die konſervative Partei wolle die gutsherrliche Polizei nicht beſeitigen, bebt 
Pers de 15 Kir an ihre Stelle geſetzt werde, einſtweilen genüge ihr die N. 

uſtituts. 

Abg. Hoffmann (Juterbogk) als Mitglied der freien konſerpalle“ 
Fa kann nicht begreifen, wie ein konſervativer Mann dem Antr e be 

ommiſſion auf Aufhebung der gutsherrlichen Polizei im Jahre 186 ot 

4 5 


widerſprechen kann. Dagegen zeuge der Antrag Waldecks, daß er, wenn 
haft gemeint, ohne Kenntniß von Land und Leuten abgefaßt ſei, oder 
zwecke etwas Anderes. Gegen ihn ſprechen, heiße Eulen nach Athen tragen un 
bringe in Gefahr unparlamentariſch zu werden. 

Abg. Dr. Löwe: Es iſt uns mit unſerem Antrage durchaus Ernſt un 
auch die Konſervativen werden begreifen, daß jede Reform in dieſem Geb! 
mit dem Anfange, nämlich mit der Gemeinde, anfaugen muß. Während 
Konfliktes ſollten wir Schuld ſein, wenn die Regierung mit ihren auf Vor 
gearbeiteten Reformgeſetzen nicht vorwärts kam; letzt befteht der Konflikt nich. 
aber wo bleiben die Reformen! Alle großen Fragen der inneren Geſnge 
liegen genau heute da, wo ſie zuvor lagen und wenn die Regierung in den 
neuen Landestheilen Geſetze in Maſſe aus dem Aermel ſchütteln konnte, w 
ſollte es nicht auch uns anſtehen, einen Geſetzentwurf auszuarbeiten! 

Minifter des Innern: Die Regierung erkennt an, daß die Geh 
gebung auf dem Gebiet der Kreis- und Gemeindeverfaſſung reformfähig un 
reformbedürfitg iſt. Am meiſten aber meint fie, ift dies der Fall bei der Kere 
verfaſſung, und nach dieſer Richtung hin haben ſich daher auch die Veror 
gen in den neuen Provinzen bewegt. Auch für die alten Provinzen ſoll 1 
kurzeſter Friſt nach einem gleichen Ziele hin vorgegangen werden. Ich mer” 


thung verſichern, und beabſichtige, womöglich noch im Laufe dieſer Seſſion del 
Entwurf einer Kreisverfaſſung dem Landtage vorzulegen. Eine Provinz! 
Ordnung aber kann nach unſerer Anſicht erſt dann vorgelegt werden, wenn 

ſelbe ſich an eine ſchon beſtehende Kreisverfaſſung eng anſchließen kann, wogegen 
die Gemeindeverfaſſung einſtweilen noch zurückbleiben kann. Wir ſind endlg 
der Meinung, daß die Bolizeigerigpsbarlet auf dem Lande, trotz mancher meh 


aufrecht erhalten werden muß, fo lange die Regieru t klar dar, 
u Ulbelftande durch eue 


Beſſeres erſetzt werden können. Vorläufig hält fie dieſe Polizeigerichtsbarkel 
für She 1 die, wenn auch nicht ſeht erfolgreich, ſo doch ſehr bequem 
wirkt. a! links). 5 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc polemiſtrt gegen den Antrag Waldeck's, dei 
gegen das Naturrecht verſtoße durch die Gleichſtellung des Grundbefigerd mit 
jedem Befiglojen in der Gemeinde, desgleichen gegen den des Abgeordneten 2 
Bötticher, deſſen konſervative Unterzeichner im Jahre 1861 mit ihm, dem 
ner, denſelben Antrag unterſchrieben haben, Frage man, was an die tele 
der gutsherrlichen Polizei zu ſetzen fei, ſo erkläre er dreiſt, daß jeder Erſaß ein 
geringeres Uebel ſei, als das beſtehende Inſtitut. Der Antrag der Kom 0 
ſion ſolle die Regierung nicht zu einer übereilten Vorlage drängen, ſondern nu 
bewirken, daß ihre Tendenz noch vor Schluß der Seffion fizirt werde. 
Abg. Wagener (Neuftettin) Der Herr Graf Bethuſy hat ſchon öfter? 
einen übeln Einfluß auf die konſervative Partei geübt; er und der Abgeordnel⸗ 
Hoffmann mögen ihre parlamentariſche Produktion nicht als Monopol des 
wahren Konſervatismus vertreiben. Konſervativ war Herr Hoffmann nich 
nur unklar (Heiterkeit) und Abgeordnete Dr. Löwe hat ihm das auch ſofort un, 
der korrekten Konſequenz der Demokratie nachgewieſen. Der Antrag der Kom 
miſſion iſt ein ftilles Mißtrauensvotum gegenüber der feierlichen Zuſage 
Thronrede. Man kann eine beſſere rovinzial. u. f. w. Ordnung wünf N 
aber eine neue? Wie können nur politſſche Männer ſolche himmelblaue Ding 
ausſprechen? dann aber hat Waldeck die Sache wenigſtens konſequent a 
griffen. Wenigſtens laſſe man die neuen Provinzen aus dem Spiel, die ke 
Veranderung in der Richtung zu preußiſchen Organifationen hin, wünſchen, 
Die Regierung legt aber die beſſernde Hand an in dem Sinne, daß die veformif 5 
ten Körperſchaften Verwaltungsrechte erlangen. Nicht durch pikante Rede 
herrſcht das engliſche Parlament, ſondern weil das Oberhaus der höͤchſte Ge 
richtshof, das Unterhaus die höchſte Verwaltungsbehoͤrde iſt, zuſammengeſez 
aus allen Lokal- Autoritäten des Königreichs und der Träger von Allem, was 
Autorität im Lande iſt. So ſchnell, wie die Kommiſſton es will, geht %, 
nicht; ihr Antrag iſt unpraktiſch und hat nur die Bedeutung eines Mißtrauen 1 
votums. a 
Abg. Waldeck: Die Eile, mit der der Landtag feine Geſchäfte betreibt 
vielleicht betreiben muß, zwingt das Haus, die hochwichtige Angelegenheit 
laßlich der Petitionen zu behandeln. Redner motivirt ſeine Anträge in e ö 
ſehr ausfuhrlichen Vortrage. u 
Es ift uns unmöglich, dieſen Vortrag, dem das Haus von 2%, — 31% un‘ 
mit Aufmerkſamkeit folgte, in entſprechender Weiſe wiederzugeben, wenn den 
Stoff des heutigen Berichts bewältigt werden ſoll.) der 
Unter wachſender Unruhe ſprſcht Abg. v. Dieft gegen den Antrag 
Kommiſſion. Anträge auf Schluß werden eingebracht. Abg. Lasker zur 
Geſchäftsordnung: (Ruf rechts: Lauter!) Meine Herren, ich fange ja ar 
zu ſprechen. (Große Heiterkeit.) Ich beantrage Zurückweiſung der Walden 
ſchen Anträge an die Kommiſſton, da das Haus nicht zur Genüge zu einer En 


Es ſolgt eine Fluth perſönlicher Bemerkungen, in denen namentlich do, 
e und freien Konſervativen medhfelfeitig gegen einander pr 
teſtiren. 

Um 4½ Uhr verlangt Abg. Lette als Referent das letzte Wort, = 
Wunſch, der mit ſtürmiſchem Murren aufgenommen und deſſen Erfüllung un 
durch die Energie des Praſidenten ermöglicht wird. bod 

Der Antrag Lasker s wird nn desgleichen die Anträge Wal 
und v. Bötticher's, und der der Kommiſſion wird angenommen. 1 

Schluß 4½ Uhr. Nächfte Sitzung Donnerftag 10 Uhr. Tagesordnung 
Krondotation, Etat des Finanz- und des Juſtizminſſteriums.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 
1 Berlin, 11. Dezember. Die heutige Sitzung des Abze, 
ordnetenhauſes war durch die Debatte über den Vertrag mit na 
deck eine der hervorragenderen der Seſſion. Der Miniſterpräſiden 
der ſechs Mal das Wort nahm, hatte unbeſtreitbar ſeinen beſon we 
guten Tag und fand im ganzen Haufe, auch auf der Seite, 1 
man ihn bekämpft, durch die Art ſeiner Vertheidi ung der Vorlage fi 
hafte Anerkennung. Wie beftellt kam die Zuſchriſt der Denne 
aus Karrakas, welche der letzten Rede des Minifterpräfidenten en 
(Fortſetzung in der Beilage) 


29. Donnerftag, 


beionberen Schwung zu verleihen ſchien. Bereitwillig übergab er 
ae Schriftſtück den ihn umſtehenden Gruppen von Abgeordneten 
er linken Seite, welche es mit Intereſſe in Augenſchein nahmen. 
0 Zu einer ſchon etwas ſehr vorgerückten Stunde und unter dem 
dindruck der Erregung über die vorangegangenen Debatten begann 
le Verhandlung über die Petitionen um Reformen der Kreis⸗, 
Giepinzial⸗ und Gemeinde⸗Ordnung. Man darf Angeſichts der 

ichtigkeit des Gegenſtandes lebhaft bedauern, daß die Debatte 
Zafer durch Gründlichkeit ſich auögeichnete, als daß fie ihren 
Fre npunkt in dem häuslichen Streit zwiſchen Konſervativen und 
Gkonſervativen, den Grafen Bethuſy⸗Huc und Renard gegen 

agner, fand, wobei Graf Renard ſelbſt ſo weit ging, den Gegner 
iu beſchuldigen, er habe ſich „herausgenommen“. — Am Montag 
wird denn auch wieder einmal das Herrenhaus ein Lebenszeichen 
on ſich geben und — ſeine vierte Sigung halten. 


2 et: 


Poſen, den 12. Dezember. 
1 [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 

1. d.] Eröffnung der Sitzung um 4½ Uhr Nachmittags unter 
dem Vorſitze des Rechtsanwalts Pilet. Anweſend fad die Stadt⸗ 
kerordneten Anderſch, B. H. Ach, R. Aſch, Bielefeld, Breslauer, 

riske, Czapski, Dahlke, Feckert, Gerſtel, Dr. Hantke, B. Jaffe, L. 
Safe, Jeziorowski, Knorr, Löwinſohn, Lüpke, E. Mamroth, Dr. 
Hater, a Mügßel, Nitykowski, Reimann, G. Schulz, Türk, 

alther, Dr. Wentzel. Magiſtrat iſt vertreten durch den Bürger⸗ 
ae Kohleis und die Stadträthe v. Chlebowski, Dr. Samter 

tenzel. 

\ Nach der Eröffnung der Sitzung macht der Vorſitzende der 
Finanzkommiſſion Stadtverordnete Knorr dem Borfienden die 
Anzeige, daß die Finanzkommiſſion am künftigen Montag (16. d.) 
Nachmittags um 3 Uhr zur Berathung des Etats zuſammentreten 
bende, und erſucht um Anberaumung einer außerordentlichen de 

ehufs Feſtſetzung des Etats auf Mittwoch d. 18. d. Der Vor⸗ 
ſizende erklärt ſich bereit, eine außerordentliche Sitzung auf Mitt⸗ 

och anzuberaumen. 0 
Wil Tagesordnung: 1) Mehrausgaben bei der Armenver⸗ 


ehrausgabe von 5737 Thlr. erfordere und gruppirt dieſe ſpeziell 
Mh den betreffenden Artikeln des Etats. Die Gründe zu dieſer 


ehrausgabe liegen in den Nachwirkungen des Vorjahres und 


Nasſächlich in den diesjährigen Theuerungsverhältniſſen. Einem 
N eſchluſſe der Verſammlung gemäß erſucht 
fü Etatsjahres um Bewilligung der Mehrausgabe, die den Grund- 
aßen der Sparſamkeit in der ſtädtiſchen Verwaltung entſprechend 
verwendet werden ſolle. ER 
Die Finanzkommiſſion . den Grundſatz des Magiſtrats, 
die Mehrausgabe jetzt ſchon zu bewilligen, und hat in ihrer Ge⸗ 
lammtheit beſchloſſen bei der Verſammlung die Bewilligung der 
ausgabe von 5737 Thlr. zu beantragen, jedoch unter der Vor⸗ 
ausſezung, daß die äußerſte Sparſamkeit in der Armenverwaltung 
orm gelte, und daß bei Gelegenheit der Etats⸗Berathung 
auf die in dem Anſchreiben des Magiltrate auch bereits angeführten 
rundſätze in der Armenverwaltung zurückzukommen ſei. 
mi Die Verſammlung genehmigt den Antrag der Finanzlom⸗ 
iſſion. 
. 2) Betr. die Beſteuerung des Einkommens auch 
über 20,000 Thlr. Der Tarif für die Zahlung der ſtädtiſchen 
inkommenſteuer ließ bisher das Einkommen unter 100 Thlr. und 
über 20,000 Thlr. frei. Da aber die Kämmereikaſſe bedeutende 
Ausfälle gehabt und die Ausgaben ſich vergrößern, jo hat Magiſtrat 
ie Beſteuerung des Einkommens auch über 20,000 Thlr. beſchloſſen 
und will daſſelbe nach Maßgabe der allgemeinen Beſteuerung mit 
% belegen. Die Finanzkommiſſion hat ſich dem Magiſtrats⸗ 
Rule angeſchloſſen und empfiehlt der Verſammlung denſelben zur 
nahme 


Gegen den Antrag des Magiſtrats und der Kommiſſion ſpra⸗ 
chen die Stadtverordneten Lüpke, Dr. Wentzel, Nitykowski 
ad heben hervor, daß die Beſteuerung des Einkommens über 
20,000 Thlr. faſt ausſchließlich die hieſigen Bank⸗Inſtitute treffe, 
die ohnehin ſchon genug beſteuert ſind und grade geſchont werden 
ſollten, weil ſie den Verkehr in der Stadt doch weſentlich heben. 

In der n wird der Magiſtrats⸗ und Kommiſſions⸗ 
Antrag durch Majoritätsbeſchluß genehmigt. 


tung pro 1867. Magiſtrat theilt in einem Anſchreiben an 
le Verſammlung mit, daß die diesjährige Armen verwaltung eine 


—— —̃ nn ͤ—— — 


3) Betreffend die Bewilligung der Mehrausga⸗ 
ben bei Tit. XV. Nr. 2. Namens der Finanzkommiſſion referirt 
der Stadtverordnete Breslauer: Magiſtrat theilt in einem 
Schreiben mit, daß die im Tit. XV. Nr. 2 des Etats für Pflaſter⸗ 
und Wegearbeiten ausgeworfenen 3372 Thlr. abjorbirt ſeien, nach⸗ 
dem noch mehrere Rechnungen über ausgeführte Reparaturen zu be⸗ 
ahlen ſind, wie ſelbſt noch 82 Thlr. aus dem Jahre 1862 nach⸗ 
lerer und beantragt zur Beſtreitung dieſer Anforderungen 1) die 
Bewilligung einer Mehrausgabe von 400 Thlr., 2) die Ueberwei⸗ 
ſung von 450 Thlr. zur Ausgleichung einer bevorſtehenden Liquida⸗ 
tion für gelieferte Fuhren des ſtädtiſchen Magiſtrats, vorzüglich zur 


Anfahrung von Kies. Die bedeutenden Ausgaben werden mit durch 


die Legung der Granitrinnen, die ſich auf 3346 laufende Fuß ftel- 
len, . eine Arbeit, die ſich nicht umgehen, aber auch nicht 
vorher berechnen ließ. 

Der Referent der Kommiſſion macht geltend daß für die 
Chauſſirung der Eichwaldſtraße allein 450 Thlr. für die Legung der 
Granitrinnen 1570 Thlr., alſo für den laufenden Fuß ca. 14 Sgr., 
verausgabt worden ſeien, und man hätte hierbei wohl eine Beſchrän⸗ 


Able 
des Marſtalls eingegangen. 

Stadtbaurath 5 macht darauf aufmerkſam, daß die 
Eichwaldſtraße in dieſem Jahre zweimal vom Waſſer aufgeriſſen 
und wieder hergeſtellt werden mußte, daher ſelbſtverſtändlich die 
hohen Koſten; die Legung der Granitrinnen aber habe nicht 1570 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Thlr., wie der Kommiſſionsbericht behaupte, ſondern nur 1035 Thlr. 


agiſtrat noch während 


gekoſtet, während 535 Thlr. auf Umpflaſterung der Straßenſeiten 
u rechnen ſeien; der laufende Fuß Granitrinne koſte etwa 10 Sgr und 
3—4 Sgr. der laufende Fuß Straßenpflaſter; außerdem ſei aber 
doch auch zu bedenken, daß aus dem Fond die Pflaſterung einer 
ganzen Straße auf der Schrodka, der großen Gerberſtraße und 


eines großen Theiles der Friedrichsſtraße beſtritten worden iſt. 


Die 1 nimmt hierauf die Kommiſſions⸗Anträge 
an und bewilligt die Mehrausgaben von 400 Thlr. unter der Be⸗ 
dingung, daß dieſelben vom künftigen Pflaſter⸗Etat abgeſetzt werden. 

Der 4. Gegenſtand betr. die Abtretung der Rechte der Kom⸗ 
mune an das Schulhaus auf dem Graben an die Kirchengemeinde 
der Kreuzkirche, iſt nicht genügend vorbereitet und wird deshalb 


vertagt. (Schluß folgt.) 


— Die diesjährigen Vorträge des naturwiſſenſchaftli— 
chen Vereins haben geſtern mit einem von 1 Direktor Dr. 
Brennecke in der Aula der Realſchule gehaltenen Vortrage begonnen, 
der ein allgemeines Bild der Pariſer Ausſtellung gab. 

Wir machen auch noch an dieſer Stelle auf den Vortrag 
aufmerkſam, den Herr Direktor Dr. Barth morgen, als Freitag 


Abends um 8 Uhr, im Saale der Loge über die Erwerbsthätigkeit 


des weiblichen Geſchlechts zu halten gedenkt. Die Frauenfrage iſt 
eine ſo brennende, überall jetzt ventilirte, daß es wohl für Jeder⸗ 


mann intereſſant ſein dürfte, zu erfahren, was bisher zu ihrer Lö- 


Gewerbliche Weihnachts⸗Ausſtellung. 


ſung geſchehen iſt und zweckmäßiger Weiſe weiter geſchehen muß. 


Der Eintritt iſt Jedermann geſtattet und unentgeltlich. 

5 — Die Florentiner 7 85 auch in dieſem Jahre auf das 
Müllerſche Quartett. Der Zufall wird alſo unſere Fachkundigen 
zu Vergleichen herausfordern. Daß wahre Kunſtleiſtungen aber 
in Poſen immer ein Publikum finden, äußert ſich ſchon jetzt durch 
das Intereſſe für das auf Sonnabend angeſetzte Konzert, für deſſen 
Beſuch es einer beſonderen Anregung wohl kaum bedarf. 


Theater. 


„Der Kampf der Frauen! von Scribe gehört zu den franzöſiſchen 
Luſtſpielen, bei denen man noch einer tieferen, ethisch pſchologiſchen Begrün- 
dung der Charaktere nicht ſuchen darf und manches „Warum“ das ſich hin⸗ 
ſichtlich der Entwickelung der Handlung unwillkürlich auf die Zunge drängt, 
beſſer verſchluckt, weil, wenn man es ausſpräche, eine Antwort doch ausbleiben 
würde. Gleichwohl ſind die Situationen ſinnreich genug erfunden, und na⸗ 
mentlich durch pikante Gegenſätze und und Parallelen — im munteren Lauf des 
Spiels durch unmittelbare komiſche Wirkung die unbefriedigte Reflexion zurück. 
zudrängen. Man darf bei der Beurtheilung dieſer Stücke nicht vergeſſen, daß 
ſie in Frankreich und für Franzoſen geſchrieben wurden, die das Theater zur 
Befriedigung des Augenblicks genießen wollen, wie den Duft einer Blume, 
und unſer Bedürfniß nicht kennen, uns das Geſehene und Gehörte auch ſtofflich 
zu aſſimiliren und über deſſen bleibendenden Werth uns Rechenſchaft zu geben. 
Freilich könnten wir nur dann leicht die deuſche Methode zu urtheilen ver⸗ 
eſſen, wenn unſere Schauſpieler ſich eine franzöſiſche Art zu ſpielen für die 
erke der in Rede ſtehenden Gattung aneignen möchten. 

Die Anlage hierzu haben wir ledoch bei der neulſchen Aufführung nur an 
Herrn Neumann wahrgenommen, der den Herr v. Blavigneul bei aller Würde 
und Ritterlichkeit mit einer ſolchen Leichtigkeit und Lebhaftigkeit der Sprache 


12. Dezember 1867. 


und der Bewegung fpielte, daß das ſanguiniſche National-Temperament überall 
hervorzublicken ſchien. Dies zeigte ſich namentlich in der Scene, wo er die Gräfin 
beinahe zur Verzweiflung bringt, indem ſeine Aeußerungen den Zweifel gar 
nicht enden laſſen, ob er n Weise ſie oder ihre Nichte liebt. Dieſe 3 
keit müßte in jeder anderen Weiſe etwas geſucht erſcheinen, als bei dieſer gentt⸗ 
len Lebendigkeit, welcher eine ausgedehnte Galanterie gegen jede Dame — ſelbſt 
bis zur Annäherung an die Sprache des Herzens — jo zur zweiten Natur ge- 


worden iſt, daß auch für die wirklich vorhandene Liebe jener gewohnte Schein 


zur Maske wir 

Frl. Heller kam ihm in der angedeuteten Richtung am nächſten, doch i 
bei ihr die hier ſehr gut angebrachte Munterkeit der Aktion mehr ihrer indivi⸗ 
duellen Neigung für dieſe Richtung im Allgemeinen, als einem beſonderen Be⸗ 
mühen für dieſen einzelnen Fall zuzuſchreiben; jedenfalls war ſie für die Rolle 
der Gräfin, welche zugleich leidenſchaftlich, liebenswürdig, intrigant und hu⸗ 
moriſtiſch ſein ſoll, ganz die paſſende Darſtellerin. Daſſelbe wollen wir auch 
von Frl. Helbig nicht beſtreiten, die in der Rolle der Richte diesmal jene kind⸗ 
lich-harmloſe Liebenswürdigkeit auszuprägen hatte, bei welcher von einem Un. 
terſchied der Nationalitäten noch nicht die Rede ſein kann, die vielmehr überall 
anziehend und in Momenten wärmerer Empfindung rührend wirken muß und 
auch hier nicht anders erſchien. 

Herr Schönleiter als Präfekt Montrichard, der durch Republik, Kai⸗ 
fer» und Königthum hindurch ſich ftets in feiner Karriere gehalten hat, ſtellte 
uns einen Beamtentypus vor, den wir als ächt deutſch bezeichnen müſſen: nicht 


{ N 305 ? den gewandten Streber, der ſich in die wechſelnden Zeitverhältniſſe zu ſchmie⸗ 
kung eintreten ale können. Die Kommiſſion beantragt die Bes 1 5 ns P 


1 der geforderten 400 Thlr. Mehrausgaben, dagegen die 
nung der 450 Thlr. für jetzt, weil noch gar keine Liquidation 


en und dadurch oben zu ſchwimmen weiß, ſondern den etwas phlegmatiſch⸗ 
Reiten Verehrer von Ordnung und Gefeg, denen er fo unbedingt ergeben ift, 
daß ihm die 7 laen . ſein muß. Den Konflikt ſeiner 
Er an als Verfolger mit den Wünſchen feiner anmuthigen Wirthin über⸗ 
windet er nicht etwa durch galanten . ſondern durch die fühle Ironie des 
an Jahren gereiften und im ſtetigen Bewußtſein ſeiner Pflicht ſicheren Mannes. 
Ohne Bweiſel läßt ſich auch ſo die Rolle konſequent und angemeſſen durchfüh⸗ 
ren, ohne dabei ins Unmenſchliche zu gerathen; es kann nebenher recht wohl jo 
viel Ausdruck von innerer, achter Gutmüthigkeit gewahrt werden, daß die Ver⸗ 
kündigung der Amneſtie am Schluß als eine „auf feinen — des Präfekten 
— Antrag“ erlaſſene glaubwürdig erſcheint. Dann muß aber der Darſtel⸗ 
ler ſich vorher wohl in Acht nehmen, jener kühlen Ironie nicht Air einen 
Beigeſchmack von diaboliſcher Freude an dem harten Amt der Verfolgung, 
eine Art von „Humor“ im Sinne des „fiat Justitia, pereat mundus“ zu ver⸗ 
leihen, wie dies Herrn S. nach unſerer Kaffe allerdings gelegentlich paſ⸗ 
ſirt war, weshalb uns jene Verſicherung am Schluß aus feinem Munde aller 
dings etwas überraſchte. 

Herr Schirmer hatte als Herr v. Ohrignon die am wenigſten gelungene 
Rolle des Stückes darzuſtellen. Für uns Deutſche wenigſtens hat ein Mann, 
der in Wahrheit eine Memme iſt, ſchlechterdings zu viel Anſpruch auf Verach⸗ 
tung, als daß er unſere Heiterkeit bedeutend erregen könnte, und wir In auch 
nicht geneigt, deshalb mildernde Umſtände anzunehmen, weil er eine ſo innige 
Anhänglichkeit an eine Dame zeigt, daß deren Gegenwart wie eine Elektriſir⸗ 
Maſchine feinen Muth, der eigentlich eine Leiche iſt, zu einem künſtlichen Schein⸗ 
leben für einzelne Augenblicke zu erwecken vermag. Wir finden deshalb auch 
keinen Geſchmack an den Anſpielungen des Dichters, daß ſchließlich doch vielleicht 
die Gräfin, von feiner tiefen, treuen Neigung für fie gerührt — und in Erman- 
gelung eines Beſſeren — den Haſenfuß mit ihrer Gunſt beglücken mag. — 


Undank, wie die Rolle einmal ſein mußte, machte Herr Schirmer aus ihr das 


Beſte, was möglich war, indem er den komiſchen Kontraſt zwiſchen der immer 
ſich erneuernden Illuſion des jungen Mannes, daß er eigentlich einen unbändi⸗ 
gen Strom von Thatenluſt in feiner Bruſt beherberge, und der jedesmal un- 
mittelbar darauf folgenden Ernüchterung möglichſt viel Natürlichkeit verlieh. 


Saal des Hötel de Saxe. = 


Breslauerſtraße Nr. 15., erſte Etage. 


NB. Sämmtliche Gegenſtände find verkäuflich. 


i (Eingeſandt. - 
„Wenn. der Mops mit der Wurft über'n Gundnapi ſpringt“ ıc. ꝛc. Diefe 
humoriſtiſche Weiſe hat der bekannte Schulautor verftanden, zu einer böchft 
intereſſanten Beſchäftigung zu komponiren. Das Spiel, betitelt: Das Storch⸗ 
Mops⸗Froſchſpiel, i en das Beſte, was der Autor bis heut ge⸗ 
ſchaffen. Illustrationen find von Loniſe Thalheim. Preis 15 Sgr., 


er Thlr. 11%. In Poſen auf Lager bei Ernst Hehfeid, 
ilhelmsplatz 1. T. 


Angelommene Fremde 

vom 12 Dezember. 

VEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Karezewski aus 
Czarnotki und Frau Nehring aus Sokolnik, Domänendirektor Molinek 
aus Reiſen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Napieralowicz aus Lechlin und 
Voge aus Adl. Oſtrowo, Gutspächter v. Nawrocki aus Choczicza, die 
Kaufleute Herzberg aus Breslau und Sommerfeld nebſt Frau aus Ko⸗ 
nin, Adminiſtrator v. Swiecicki aus Gorzewo, die Pröpſte George aus 
Moſchin und Koperski aus Dalewo. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Budzynski aus Pakrzy, Frau Ritterguts⸗ 
befiger v. Buchowska nebſt Töchter aus Pomarzanki, die Gutsbeſitzer 
Luther aus Marienrode und Förſter aus Czerleino. 

HERWIG'’S HOTEL DR ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Golkowski aus 
Siekierek und v Dembinski aus Polen, die Kaufleute Gervais aus 
Stargardt i. P., Heimann, Köhler und Strich aus Berlin, Merſur aus 
—— und Werner aus Breslau, Partikulier Hironimas aus Münſter, 

tsbeſitzer Voß aus Neuenburg. 


Inferate und Börſen⸗Nachrichten. 


Vothwendiger Verkauf. 


Am Sonnabend den 14. dae e Königliches Kreisgericht, 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königlichen Provinzial 
Steuer. Direktors zu Poſen wird das unterzeich 
gr Haupt-Amt und zwar im Amtslokale der 
aer ceptur zu Koftrzyn am 9. Januar 
1868, von 11 Uhr Vormittags bis 2 Ahr Nach⸗ 

mags die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Paczlowo 
ifchen Schwerſenz und Köftrzyn an den Meift- 
1 etenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages 

Om 1. April k. J. ab lar Pacht ausſtellen. 

deut dispoſttions fähige Perſonen, welche vor ⸗ 
mindeſtens 200 Thlr. baar oder in annehm- 

baren Staatspapieren bei der Steuer⸗Receptur 
oſtrzyn zur Sicherheit niedergelegt haben, 

werden zum Bieten zugelaſſen werden. Die 

Pachtbe dingungen können ſowohl bei uns, wie 

auch bei der Steuer ⸗Receptur in Koſtrzyn von 

— an, während der Dienftftunden eingeſehen 
en 


wird am 10 März f. 1 0 
antragt. 


Dezember e. bei dem 


derholen. 


Bekanntmachung. _ 
Der mit einem Gehalte von 800 Thlrn. jähr⸗ 
lich dotirte 5 
Inhaber deſſelben hat zu die er Zeit, nach Ab- 
lauf feiner Wahlperiode, feine Penſtonirung be- Eheleute gehörigen Gegenftände, namentlich: 


Geeignete Bewerber werden daher] Möbel en, Kleidungsſtücke, circa 80 ef 
aufgefordert, unter Einreichung eines Lebens. u re Sch 


laufes und etwaiger Zeugniſſe ſich bis zum 31. 
orjigenden der Unter: 
zeichneten, königl. wer kus Dr. Hayn, 
zu melden, wobei ausdrücklich bemerkt wird, 
daß diejenigen Herren, die ihre Bewerbungen 
bereits eingereicht haben, ſelbſtverſtändlich noch 
ferner als Kandidaten betrachtet werden und 
nicht nöthig haben, ihre reſp. Geſuche zu wie⸗ 


Kempen (Prov. Poſen), den 23. Nov. 1867. 
Die Stadtverordnetenverſammlung. [v. 


Bekanntmachung. 


d. J. werde ich im Auftrage des hieſigenk 
Kreisgerichts in Zegrze die zum Nachlaſſe 
der Krüger Johann Adamczewski'ſchen 


hieflger Stadt 
er bisherige 


fel Kartoffeln, eine Britſchke ac öffentlich meift- 
bietend gegen baare Bezahlung verkaufen 
Poſen, den 11. Dezember 1867. 


Ikier, Büreau-Aſſiſtent. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Gneſen, 
den 2. Auguſt 1867. 
Das dem Fräulein Eliſabeth Victoria 


Vogorzelice, den 9. Dezember 1867. 
önigli „Zoll⸗Amt. 
ee dae 


Bekanntmachung. 
ur Verpachtung der Fleiſchſcharren auf dem 
auen Markte ur das 540, 1865 haben wir 
M. neuen Licitations⸗Termin auf den 17. d. 
Vormittags 10 Uhr auf dem Rathhauſe 
anberaumt. 
eien Pachtbedingungen ſind in unſerer Re⸗ 
atur einzuſehen. 
Poſen, den 12. Dezember 1867. 


Der Magiſtrat. 


zu Poſen werde ich am D 


Nachlaß auf der 
Czerwonak, be 


chirren, Kartoffeln, 


meiſtbietend ve 
hierzu ein. 


Bekanntmachung. 
Im 1 des W Kreis Gerichts lich abgefhägt auf 60,023 Thlr. 18 Sgr. zu⸗ 
enſtage den 24. De⸗ folge der nebj: Hypothekenſchein und Bedingun. 
zember d. J. von früh 10 u 
imnyſchen Wirthſchaft zu 
— Pf aus Eggen Küchen⸗ 

eſchirren, Wagen, en, en, Pferdege- g : 
In ) ben, 5 eich m an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
zwei Kühen, gegen gleich baare Bezahlung 
rkaufen und lade ich Kaufluſtige Bar nicht erſichtlichen Realforderung 


Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Käufer. 


Tuchotka adjudicirte Rittergut Gorzy⸗ 
kowo, zu welchem die Gutsantheile Lubome2- 
cayzna und Malezewezyzna gehören, landſchaft⸗ 


anzumelden. 
Die dem Au 
Uhr ab den|gen in der Regiftratur einzuſehenden Tage, ſoll 
am 5. März 1868 


Vormittags 11 uhr 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
efriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 


ihren Anſprüch bei dem Subhaſtations⸗ Gericht 
anzumelden. 


zu Rogaſen. | 

Der ideelle Antheil der Gutsbeſitzerin Iſa⸗ 
7 17 4 9 v. R 

a zu Zychowo bei Wartha in Polen an dem wie pod Wartg w Pol * 
waer h ae ie 23 Sur abge do dobr AR Feb 

ätzten Rittergute Bablin, zufolge der nebſt szafte oszacowanye 99,353 Tal. 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ Fee taksy cen 
gifratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 7. Mai 1868 | 
Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werden. Przed poludniem o godzinie 11. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen em Hy 


aus den Kaufgeldern Befriedigung fu ierzy ini 
ihren Anfpruch bei den Sudhaſt 5 F 


fenthalte na . 
biger Partitulier dam b. Wenn Old.) Z 


und die Nepomucena v. 
ſchen Erben werden hierzu fe 


Rogaſen, den 26. August 1867. 


Verpachtung. 
die Rabbow'ſche Waſſermehl⸗ 


mühle in Poſen, große Gerberſtraße belegen, 


Sprzedaz konieezna. 

1. Abthl., Krol. Sad powiatowy w Rogoznie, 
| Wydziat I, 

iedziezce döbr 

adzimin- miiskich ee — Zen 


ie ozastka 
rzez land- 


„ Moggc6j byd przejrzan&j wraz 
2 wykazent hipoteczuym i warunkami w re- 
gistraturze, ma by 


dnia 7. Maja 1868, 


— zwykiem posiedzen sadowych 
: przedang. 3 
Realforderung Wierzyciele, zcdajgcy zaspokojenia swego 
ationsgerichte wykazujgce) sie 2 ksiggi hipotecznej, winni 
takowg poda6 do sadu subhastacyjnego. 
pobytu swego nieznajomi wierzycieli 
Mieczkowsti kapitalista Adam Mieezkowski i 
Mieczkowsta⸗ n Mieez- 
ntlich vorgeladen. kKowski zapozywajg sie niniejszem 
|publicznie. 
Rogoino, dnia 26, Sierpnia 1867. 


foll vom 1. Januar 1868 ab fofort ander- 
weitig verpachtet werden. 
Pachtbewerber wollen ſich bis zum 16. d. M. 
Natelter efälligſt bei Herrn Droſte, 
ühlenſtraße Nr. 16, melden. 


6 
Avis für Raucher. 


Von meiner Einkaufsreise retournift, fle 
pfehle die besten Marken von 1867er . 
vanna-Tabacken und bemerke, dass set 


vielen Jahren keine so vorzugliche Juni 


einer Berliner Fabrik. e Baal U Jan 0 # 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Rentiers Taddeus von Stablewski zu 
Dlonie iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 
zum 4. Januar 1868 einſchließlich feſt⸗ 
geſetzt worden. 


Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 5 2 * nf 2 & u” Kr 1 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 1000 Tong -Chales, und zwar franzöſtſche gewirkte Tong-Chäles, u Stück 9 Thlr., früher et R ah expecial 40 
em n 16 Thlr., farbige 15 Thlr., früher 25 Thlr., jo folgend bis 100 Thlr. pro Stück, ſind nur während des] Cabanas — ee 
bis zu dem 70 ande uns ſchriſtlch. Weihnachts-Jahrmarkts zu enorm billigen Vreiſen wegen Aufgabe der Fabrik zu verkaufen, — dlay 705 A 9955 
W 1 1. ebenſo Doppel ⸗Chaͤles von 2 Thlr. bis 5 Thlr. Gleichzeitig bitte ich die hochgeehrten Herrſchaften, ſich Escepeion do. 5 Frag 8 . 
vom 31 Oktober 1867 bis zum Ablauf der zwei⸗ von der Wahrheit überzeugen zu wollen. Crema de Cuba Seeunda . . » ©, 
ten Friſt angemeldeten Sören en ift auf zeugen z . 3 do. do. Prima ..7 
5 den 23 Januar 1868 Verkaufs⸗Lokal: Am alten Markt Nr. 66., 1 Treppe, neben der Tein- 1 il faut 2 ö 

+ 5 euena Rega lian 
Vormiſtags 10 uhr wandhandlung von Herrn S. Kantorowicz. 5222 I Flor de Rare is 
vor dem Kommiſſar, Herrn n 1 > = 5 _" p # — de — erg 2 ö 
Eee  Ganzlicher Ausverkauf Roh⸗Eis — 
5 werden en eigenen De eg anz er 1 ver au konſervire ich ſeit 9 5 5 ohne Keller, ohne n. 2 de Cube Resin 12 4 

je ſä i aubi efordert, e 7 7 35 K 5 2 N ler, 0 * * 
. — der öriſten wegen Aufgabe des Geichäfts. jeglichen Bau von Winter zu Winter in großer ee empfehle Hamburger un Aal 
angemeldet Haben. KEN Wir beabfichtigen unſer Geſchäft vollſtändig aufzulöſen und werden zu dem F ele Siesta med. Regalis 4 30 # 
i e S 2 Zwecke unſer ganzes Lager in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren zuftheile gegen Branto-Einjendung (Poſtanweiſung Flor de Taba cos 430 
e t 5 9 bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf ſtellen. genügt) von I Thaler genaue Anweilung wie — vr Fan — 0 

Jeder Gläubi elcher nicht i Mm auch über wichtige Verbeſſerung ſchon beftehen- CF 
dene 5. uh Dei der M. agnuszewicz & Co., der Eiskeller. Flatow in Weſpreuzen i 9 e 3 2 - 
Anmeldung feiner Forderung einen am hiesigen et e eee Neueſtraße 5. — Fr. Auring Holeler. Upmann tn SS Tee 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be» Der bis jegt ftattgehabte Ausverkauf dauert fort Das Waarenlager muß krankheits. e Golondrina . . . 146 
rechtigten auswärtigen mee beſtel⸗ halber vollſtändig geräumt werden, weshalb ich die Preiſe bedeutend herabgeſetzt habe und A liches Att ſt Industrias . 16 
len und zu den Akten anzeigen. Denſenigen, empfehle beſonders zum bevorſtehenden eee Amt je * . . unsortirt. Ausschuss v. Havanna 
Sega 7 eee „ = bir ub von 50 Berliner — x ug 8 Die an f. 1 praktiſche Eiskonſervirung 6 a n . 16 . 
ie Ju izräthe t un elbſt, en, von 6 Thlr. ab, ardinenzeuge, Shirting, des Herrn Fr. Auring habe ich ſeit Jahren be:] Sortirt. Ausschuss 0. ie f 
ſowie die Rechtsanwälte Dr. Bernhard undſ leinene und baumwollene Züchen, Wallis, Neglige- Stoffe, 3 und kann Nhe 1 3 Ho 7008 15 J 
Thiel er zn ur 1867 leinene — 1 Konſettion 1 DR n und auf richtigen Grundſätzen bafirend Jedem = De See ö 13 5 

Rax ed, den 4. N 1 auch das voll ändig ortirte Damen⸗Konfektionslager aſſerſtraße 30. im kgl. Louiſen⸗ empfehlen. orla de la Antillas fi 

Königliches Kreisgericht. ſſchulgebaude bei awny (L. S.) Dr. Weiß, Amon, Panameno . N 

I. Abtheilung. Bitte genau auf die Firma zu achten. and ni ei tgl. Kreisphufitus. gl. Kreisbaumeifter. als ganz vorzüglich. Probesendungen & 2 

um ig. und 19. dieſes Monats Ein noch guter gebrauchter Leipziger Polyſander⸗Stutz⸗Flügel ſteht Weihnachts⸗Ausſtellung. Stack zum Mille, Freise. Bitte um Augabe 
ae Pr der Probſic ene beilpreiswürdig zum Verkauf in der Pianoforte-Fabrik von ©. Ecke Königsberger Marzipan, Eee Scham ob stark, mittel oder leicht. 


Grätz den erſten Tag alle Möbel, Handge⸗ 
räthe und todtes Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tarium, den folgenden Tag ſämmtliche 
Pferde, Ochſen u. Kühe um 9 Uhr Mor- 


gens verkauft. Sulikowski. 


Poſen, Magazinſtr. 1. neben dem k. Kreisgericht. [Konfekt, verſchiedene Zucke ‚fo wie all 
Chemnitzer Kohlen⸗Plätteiſen en Be artz oe M. Heymann, 
Chemnitzer Kohlen⸗Plätteiſen m. Schwartz „% „ener 
| (ohne Bolzen zu plätten) neueſter Konſtruktion, 
Die Winterfifcherei auf dem über 300 Morgen 


r 
Toiletten⸗Käſtch 
großen Luſſower See iſt zu verpachten. Näheres Fleiſchhackmaſchinen vortrefflich „Toiletten Kat in DER, in den prachl 


darüber mündlich vom Wirthſchaftsamt. 76 ot 8 on fi janend ie vollſten Muſtern — die feinen zum Theil von Moirée, Sammet und echt — kel 

daruber mündlig vom eib deen zu praktiſchen Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, empfiehlt ſtern -— die feinen zum Theil von 2 j echt vergoldet — 

EX D er Bock⸗Verkauf 3 dä N he Kon Er und reich gefüllt mit feinen Parfums, Seifen, Haarölen, Knall⸗Flacons, Fixateurs, Seifen 
N 


„„ das Magazin für Haus- und bach rüchten ıc., im Preiſe von 7½, 10, 15, 20, 27½ Sgr., I, 1½, 1½, 1, 2 2%, 3, 4. 5, 


* Volldlut- St erde hat 5 und 7 Thlr.; desgleichen 4 

Vollblut ⸗Stammheerde hat be- 

begonnen. Ueberzählige Mutterſchafe aus die · S. J 8 Auerbac f P arfümerien, 
250 222 N W S e z. B. Extraits, wie Jockei ⸗Club 


fer Heerde können zum Frühjahr 200 Stück ab P/ 
gegeben werden. 
Werbelow in der Ukermark, 15 Minuten 
vom Bahnhof Rechlin vorpommerſcher Bahn. 
.F. Hlügge. 
Der Bockverkauf 
aus meiner Negretti⸗ 
V. Stammheerde beginnt 
2 am 6. Januar 1868. 
Warbende bei Neu⸗Strelitz, 
Mecklenburg. 
L. Runge. 


Zu Festgeschenken 
Stereoscope 
und Stereoscopbilder 


eigenen und ausländischen Verlages 


auf Papier, Glas und Silberplatten. 
Unvergleichliche Auswahl und Billigkeit. 


Mosers 
Patent-Revolver-Stereoscope, 


von allen Sachkennern als bei Weitem die vorzüglichsten ihrer Art anerkannt 
und patentirt, 
zugleich am allerbilligsten, 


N „Spring⸗Flower, Mogador, Eß⸗Bouquet, New⸗Mown⸗Hay, 
Violette de Parme, Hlang⸗Ylang ıc. in einfachen und geſchliffenen Flacons, Porzellankrügel 
ꝛc., von 5 Sgr. bie 1 Thlr.; Parfums in reizenden Attrappen, als Muffen, Plaſds 
Hutſchachteln, Cigarrenkiſtchen, Arbeitskörbchen, Weintrauben, Strohhütchen, eleganten 
äſtchen mit 12 ee Weihnachtsmännern, Rothkäppchen, Koffern von Leder und 
rothem Sammet mit 4 Flacons, Handſchuhkäſten Litfaß ⸗ Säulen, Dintenflaſchen, Brunnen, 
Hüten, Uhren, Geldſpinden, Menage⸗Körbchen, Blumentöpfen, Sparbüchſen, Körbchen 
mit 4 Flacons, Bosco Koffern, Champagner -Flaſchen sc., von 7%, Sgr bis 1 Thlr. 
Etuis — ſehr fein — mit 2 geſchliffenen Flacons, a 2%, Thlr.; ar elegante Cart 
tons mit 3 feinen Seifen, & 7½ Sgr., mit 3 etiquettirten Seifen, a 15 Sgr. und mit 
Eß- Bouquet, Jockei-Club⸗, Mogador-, Rew-Mown-Day⸗ oder Violette de Parm⸗ Sei 
gefüllt, a! Thlr.; Körbchen mit Seifen⸗ chten, & 11/, bis 2 Thlr.; ſowie außerdem 
Eau de Cologne, echt und imitirt, in Flaſchen und Kiſten; Roſen-, Honig-, Veilchen“ 
Mindfor-, Fett-, Transparent, Mandel-, Glyzerin-, Figuren- und Gebäd-Seifen ıc.; Ching“ 
Nindermark-, Eis-, Blumen- und Stangen⸗Pomaden c.; Klettenwurzel⸗, Nuß ⸗ Eier⸗Oel 


16, ꝛc. empfiehlt beſtens und billigft 
Herrmann Moegelin, 
Bergſtr 9 


aße 9. 
NB. Noch bemerke, daß ſämmtliche Artikel ſowohl in meinem Geſchäftslokal, Berg“ 
ſtraße ., als auch im Lokal der Weihnachts⸗Ausſtellung, Breslauerſtr. 18. (Hotel de 


Türkiſche Teppiche in allen 
Größen, 
Kirchen-Teppiche, 


. . E ERSEFETTEE 
| 


> en i hl in eimf‘ r, wie 1 1 ter Ausstattung. Saxe), zu haben find, fowie daß jede Beſtellung von außerhalb gegen Einſendung des 

Lohe Jede a Moser : ‚enior ee Barrages ober Sntnahmme von Poforfaufrfoforr ef bt mind. e een 

2 = iche, * 

Bett-Teppice, 1 Erfinder des e eee x His paſſende Weihna ts 9 N ſch enk 0 

Pult- u. Hpiegel-Teppidie, Berlin, 44. Unter den Linden (Arnims Hötel). 199 56 e FE 4 75 2 

Angora-Felle N itwilligs 6 gratis u. Ir find die fo ſehr beliel pfe, Eigarrenpfeifen und Cigarrenſpitzen a 

Ang Neue. Auswahlsendungen bereitwilligst. Preisverzeiehnisse gratis u. franco. || plaſtiſch.poröſer Kohle ſehr zu empfehlen. 8 

Locusnuß-Decken. 2 Dieſelben können den feinſten Meerſchaumpfeifen ꝛc. in Hinſicht der Eleganz leichgeſtellt 

wen A Haffms en n 117 Mia werden, find jedoch bedeutend billiger und verbinden dabei noch den Zweck, daß fie die übel 

Meife-Deken, A. Hoffmann, Büchſenmacher, Gebr. Pianinos und Tafel⸗ Pia⸗ den eee giligen — 5 2 — eee 
iſe-Vlai Waſſerſtr 2 z abrik von Louis &lo ein en⸗Kaſſel. Lager diefer Artikel hält ftets 

Reiſe-Vlaids. 3 ER 9 — eee nos, faft neu, mit vollem Ton, ſiehenſteicher Auswat Güttler in Posen, Breslauerſtraße 20. 

Aalen Hellen, empfehle bei größter Garantie, gut a billig zum W e St. Martin 60. z Billige Cigarren-Quelle. == 

Schlaf- Decken. Lefaucheux⸗Doppelflinten, Nadelflinten mit un Li. Hine. S. in 60. 

8 ohne Hähne, Damen- Gewehre, Revolver, Mu. Schöne Citronen, (Gute Havana in echter Verpackung pr. MIl, 25 rtl. Ort Nettogew. pr. M. 13 Zyſd en. 

Stepp-Decken allo Sasdartife ., all Doppelflinten wer- [das Dutzend 8 Sgr., 100 Stück für 60 Sgr. in . je 8 8 Pr 230% fil. Ert. ae — 75 425 1 


- Cuba mit Havana-Einlage pr. Mille 19 rtl. Ert. Nettogew. pr. Mille 10%½ Zpfd. es 
Seedleaf m. Havana-Einlage pr. M. 17 ½ rtl. Ert. Nettogew, pr. M. 11 ½ Zpfd. 04 


1 1 Wilh Im l tz 12 - Seedleafm. Havana-Einlage pr. Mil. 14 rtl Crt. Nettogew. pr. MI. 8½ Zpfd. ca. 
9 on orel 1 e SP a Pr Frei ab Bremen, inclusive Steuer und Verpackung. — Gegen Franco- Einsendung des Be- 


trages zu beziehen von Gustav Kicke, Bremen. 


Große FPriſche grüne Naps kuchen, 


26 1 4 | fi Peeiſe ab meinem Lager und allen Bahnſtationen abzunehmen, offerirt zu billigſten 
Preiſen 
eihnachts⸗KAusftellun Manasse Werner, 
große Gerberſtraße 1 


empfiehlt in den neueſten eleganz|den beim Kauf angenommen. jofferirt Michaelis Keich. 
teſten Genres zu den ſolideſten 
Preiſen 


Poſen, Markt Nr. 63. 


Robert Schmidt 


en anton Schmidt). 


EFEEEEEE Cc 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken 
empfehle ich we soeben ein 
getroffenen vorzüglichen Glac- 

Handſchuhe. 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 
Vorzüglich gutes Leinen zu Bett⸗ 
bezügen und Leibwäſche (für „rein 
Leinen“ garantirt) ebenſo Hand— 
tücher, Tiſchtücher und Servietten 
in großer Auswahl zu den allerbil- 
ligſten Preiſen. 

Neueſtr. 4. 8 H. Korach. Neueſtr. 4. 


von feinſten Zuckerwaaren, franz. Conſitu⸗ 55 Nüſſe, 2 10,000 Scho 
ren u. Banmeonfect, Marzipan in Sitzen, ſamerikaniſche, französische und!? been Welle 
Nandmarzipan, Marzipanfrüchten undſtürkiſche emient —̃ — 
Theeeonfeet „ ſowie Marzipanſiguren in J. N. Leitgeber. inländ. Hafelnüffe, billigft bei 


N | illi N ii © on 0 aße Tafelpfla en a 2 ½ Sgr., 
größter Auswahl j u Wolkowitz merkte Michaelis Mole 
5 beſtes Pflaumenmus à 3 Sgr., bei — — — 
= Michaelis Reich, |Nönigsberger Randmarzipat, 


en — — — —ů— —— — 3 5 ik, it ei if üll a ſo. 
debrüder Miethe aus Potsdam TT. [ei m Hnen Sin als In Einen vi, 
7 Friſche fette böhmiſche Faſanen empfing] Sgr. ds Thlr., zum Verſandt ſehr geeignen 
A a Sanz 5 ſiehlt die Konditorei 
Cholokaden- Eonfituren- und Honigliuchen-Jab rid. eier Bees, ehe ar e fe j 

empfehlen alle Sorten 8 Conſituren, — . He hen 1m diefe in 8 ver Feinſte holländiſche Heringe A. Pfitzıner 
ſchiedenen Sorten, ferner Honigkuchen zu Saucen und Fiſchen, teyteren vorzüglich empfiehlt am Martt e. 
chon, der Streifen 4 Sgr.. r J. N. Leitgeber. list eine Keine Sn eine große 

Niederlage in Poſen: Sapiehaplatz 1. Leb. Hechte u. Jand. Donnerſt. Ab. b. Meiſchoff. Remiſe zu vermiethen. 


7 


— 


Gewinne von fl. 200,000, 


100,000, 50,000, 20,000, 15,000, 
12,000 ꝛc. ꝛc. 5 

enthalt die von der königl. Preuß. Regierung 
genehmigte t 

„198. Frankfurter Stadt-Lotterie_ 

chung erſterstlaſſe am 1 J. u.! . 1 een, 

u} — 1/3 r. 3. Sgr. 

tiginallaoſe . Su 1.2 Se 


a 20 Sgr., % a 13 Sgr. verſendet auf um⸗ 


nen Anſprüchen in einem Geſchafte 
Branche Stellung. 


Ein junger Mann, der das Speditionsgeſchäft 
in Stettin erlernt hat, wünſcht unter beſcheide⸗ 


Adreſſen beliebe man unter G. 30. in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 

Ein Regenſchirm ift in meinem Laden fte- 
hen geblieben. Gegen Erftattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren vom Eigenthümer abzuholen 

ster ka, 


irgend welcher 


2 Thlr. empfiehlt in reicher Auswahl 


Spiele, Spiele, Spiele! 


Geſellſchafts⸗ und Aufſtellſpiele für die Jugend, von 6 Sgr. bis 


Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Gebrüder Pohl, Optiker, Posen, 


Wilhelmsſtraße. 9. 


arkt 93. 


me des Betrages 
J. S. Rasen berg, 
Göttingen. 
Kgl. Preuß. Haupt⸗Collection. 
Breiteſtraße 15. 
leine Wohnung, möblirte und unmö⸗ 
rte Zimmer, ſofort und vom J. Januar 
zu vermiethen. 
d. Wilbelmeplagß 5. find zwei Zimmer, möblirt 
oder unmöblirt, in der erſten Etage fofort zu 
ermiethen. Zu erfragen Eiſenmagazin, 
Judenſtraße 2. BIS 
Naalten Markt 66. ift eine Stube u. Küche z. v. 
Nah dei J. M. Friedländer, Markt 54. 
i St. Martin 43. ift eine kleine Wohnung 
10 Hinterhauſe, 2 Treppen hoch, ſofort oder z. 
W anuar zu verm. Das Nähere bei der jetzigen 
Mietherin Frau Kretſchmer. 


i Zwei —— ‚zum Komtoir ſich eignend, 
n guter eſchäftsgegend, Parterre oder erſte 
t age, werden zu Neujahr oder fpäter zu mie 
den geſucht. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der 
„Poſener Zeitung“. 
N Berdychowoer Damm 6. ift fofort eine 
Frei, Wohn. mit u. ohne Stallung zu beziehen. 


(Landſchaften und Gruppen) 1 


rentbilder 2 Thlr. 


Bilder ſteigern ſich die Preiſe 


Bilder der feinſten Dualität 


zahl und Auswahl auf Lager. 


mein beliebten Bücher aus dem 


5 der seit 8 Jahren erscheinenden 
hmlichst bekannten 


Vakanzen- Liste 


ud wöchentlich mehrere Hunderte von of- 
Wen Stellen für Kaufleute, Land. 
Chen Forstbeamte, Lehrer, Gouvernanten, 
B emiker, Techniker, Werkführer, sowie 
*amte aller Art dlreet angemeldet und 
di oncirt, Stellesuchende, welche 
de Absicht haben, sich schnell ohne Com- 

I8sionair und weitere Unkosten zu placiren, 
er ihre Stellen gegen bessere Placements 
gentlich zu vertauschen, finden hierzu 
ur dureh die Vakanzen-Liste 
aan ste Gelegenheit, da nicht allein bei 
Puer Vakanz die direetem Adressen der 
aazipäle etc,, sondern grösstentheils auch 
gi Engagements-Bedingungen genau ange- 
be 


mit Goldſchnitt Preis 


ben sind. Das Abonnement für 5 Fur unfer Iuftig Leben;! 


ummern 1 Thlr., für 13 Nummern 2 Thlr. 
unt am Tage der Bestellung, und wir: 
jnür das Blatt prompt 4 resp. 13 Wochen 
end an jede aufgegebene Adresse franeo 
“pediri mur von A. Metemeyers 


Zeitungs- Bureau in Berlin. 


Wer mag uns Beſſ'res geben? 


Sache dienen, dass nun bereits 12 Mal Markt 74. 
Nachahmungen versucht worden 
And, welche sämmtlich nach kurzer Zeit 
nieder aufgehört haben! Kein Commis- 
Slonsgeschäft. 
dein verheiratheter Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
a die beften Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 1000 
deaution leiften kann, ſucht wegen Befigverän- 
ng, einen felbftftändigen Poſten. Gef. Off. 


nit Gehaltsdewilligung ꝛc. beliebe man an derenſ franz. Sprache vorräthig und 
anete —— zu Görlitz zu Aber. Verlangen zur Anſicht 
enden. 


„Fin Weinreiſender, der die Provinzen 
„ofen und Preußen ſchon längere Zeit bereift, 
fire zu engagiren gewünſcht. Hierauf Reflek⸗ 

ende wollen ſich bei Herrn Adolph 
ane in Poſen melden. — 
fun Lehrling, ohne Unterſchied der Kon- 


nich Gehülfe und ein Lehrling für Kolo. Göthe's Werte Thlr. 11, 


Schillers Werke à Thlr. 2, 


Zum ſof Leifings Werke, vollſtändig 
feucht für mei Wielands Werke Tl. 8, 
daft, Heine's Werke Thlr. 12, 


Birnbaum. 2 

Für mein Ledergeſchäft ſuche ich einen 
Lehrling. Eduard Möller. 
Dein Lehrling findet Anſtellung in meinem 


eſtillationsgeſchaft. 
Friedman in Trzemeſzno. 


fun Eein junges Mädchen 

der beine Stelle als Geſellſchafterin oder Stütze 
die ausfrau. Zu erfragen in der Expedition 
fer Zeitung. 


Thlr. 4½ und Thlr. 8. 


Hörſen-Celegramme. 


Nie > i 2.06: = 
Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Bebende Beitellung gegen Einsendung oder Nach 
* INS" Stereoscopen. BG 
Ein Apparat und 12 ſchwarze Bilder 


Ein Apparat und 12 Bilder (6 Land⸗ 
ſchaften, 6 kol. Gruppen)! Thlr. 10 Sgr. 
Ein Apparat und 10 kolor. Gruppen 
und Landſchaften, und 2 feine Transpa⸗ 


Je nach der Güte des Apparats und der 


mäßig. Apparate jeder Konſtruktion und 


blicks⸗ und Waſſerbilder. Transparent⸗ 
und Glasbilder ac. ac. find in größter An⸗ 


Anſichtsſendungen auf kurze Zeit 
werden mit Vergnügen gemacht. 


Joseph Jolowicz, war 7a. 
DDr 


Die ſchon ſeit langer Zeit als gediegen aner ⸗ 
kannten, ſchön ausgeſtatteten und daher allge- 


Jugendſchriften⸗Verlag 
von Winckelmann & Söhne in Berlin 
werden hiermit beſtens empfohlen und ſind in 
allen Buchhandlungen zu haben, oder durch die- 
ſelben zu beziehen. In Pofen in Behrs 
Buchh., bei 3. J. Heine, 3. Jolowicz, 

Ernft Aehfeld, Touis Türk, 


19. Auflage. Diamant⸗Volksausgabe. 


Die Lieder 
des Mirza Schaffy 


mit einem Prolog von 
Friedrich Bodenſtedt. 
Eleg kart. Preis 121/, * Eleg. geb. 
2 
2 


„Sagt, was die Welt im Tauſch uns giebt 
Die Wonne, die ein Rauſch uns giebt, 


Nur Eins kenn ich, das ſchöner iſt: 
Wenn Du, Hafiſa, bei mir biſt, 
Mit Küſſen und mit Scherzen!“ 


— Vorrathig in der Buchhandlung von D © ben 18. 0 

Zur Empfehlumg der ponntag den 15. Dezember: Letzte 
2 dürfte die That- J oseph Jolowicz, Gegenſtände der e Fate find: er Wdlorate 15 c Deineld Slatamımd Borftellung. Emil Tauber. 

; Tepper v. Trzebon-Ferguſon auf Kolonie Steg- — 

litz bei * „Ober-Amtmann F. Ulrich Sohn 

ommende Griefſtedt, Oberförfter 

Kolbe Sohn Map in Neu- Sternberg, Hr. Ulrich 

Karl Otto v. Zech in Gotha, Frau Emilie Schrö⸗ 


Weihnachtsgeschenke N 


Jugendſchriften «. Prachtwerke Hr“ ae eee 


hat in größter Auswahl in deutſch., poln. und! — 


M. Leitgeber's Buchhandlung 


Poſen, Hotel du Nord, Wilhelmspl. 3. Poſen, den 11. Dezember 1867. 


Klaſſiker Jide eie. 


ſeſſion 57 5 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen, wird ‚ Le > ’ 
nnn scan den d. 5-3 Siage 17, Us: 
—Agazin, Judenſtraße 2. zu herabgeſetzten Preiſen: ift meine liebe Frau Mathilde geb. Friede⸗ 


3½ und 4, 
Leſſings poet. u. dram. Werke 15 Sgr., 


— Kosmos Thlr. 3 
umboldts Reiſen Thlr. 1%, 
Auerbach Dorfgeſchichten Thlr. 15 , 
Chamiſſo's Werke Thlr. 3½, 
Shakeſpeare's Werke à Thlr. 18%, 


Ernst Rehfeld 


in Poſen, Wilhelmsplatz 1. 
rr nn 2. Kühnt in Berlin, Dr. med. K. Mar⸗ 


. Leitgeber, J. Lissner, 


Der Kalender des Lahrer hinkenden Boten für 1868, 11 Bogen, 
Preis nur 4 Sgr. mit einer Prämien⸗ Vertheilung von baaren 250 Thlr. 
iſt ſtets vorräthig bei E. e J. J. Heine, J. Jolowiez, 

. Behr, I. Türk. 5 


Fe 


empfehlen als nützliche und praktiſche Weih⸗ 
nachtsgeſchenke: Operngläſer in den ele- 
ganteften Fagons von 3 Thlr. an, Fernröhre 


Thlr. 


verhältniß 


„Anſichten 


Schlichtes Lied 
Für ſchlicht Gemüth. 
2. Auflage. 


Segen ſein. 


* im Logenſaale 
einen Vortrag zu halten, zu dem ich Damen 
und Herren, die ſich für dieſe ae in · 
tereſſiren, hierdurch ehrerbietigſt einlade. 
Dr: Barth. 

Am Freitag den 13. Dezember c. findet die 
ſtatutenmäßige Genetal-Berfammlung des Be- 
amten⸗Spar⸗ und Hülfs⸗Kaſſen⸗Vereins im 


ab ſtatt. 


2 


1) Rechenſchaftsbericht 
2) Decharge der Rechnung pro 1865.66; 
3) Wahl eines neuen Vorſtandsmitgliedes; 
4) Wahl der Reviſoren für die Rechnung 
pro 1866.67. 
Die geehrten Mitglieder des Vereins werden 


Auguſt au 


der in Berlin. 
Familien- Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Jenny mit 


verſendet auf 


ſohn aus Berlin beehren ſich Freunden und Be- 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 


Louis Wollenberg und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


berg von einem gefunden fräftigen Knaben 
entbunden worden. 
Birnbaum, im Dezember 1867. 
Emil Rothe. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. A. Lüdtge in Berlin 

mit dem Kaufmann K. Grahlmann in Frank- 

furt a. O. Frl W. Betien in Dollgow mit dem 

Hrn. A. Wöller in Rheinsberg, Frl 2 Fritzſche 

in Leipzig mit dem Hrn. G. Kettner 

Frl. F. Ratt in n 

dermeiſter W. Schade in 


Thlr. 31, 


n mit dem Buchbin 
erlin, Frl C. Mit. 


Galathea. 


Oldenburg. x: 
Verbindungen. Hr. C. Katzenberg mit 


von Gounod. 


Pörſe zu Poſen 
am 12. Dezember 1867. 
Fonds. Poſener 4%, neue Pfandbriefe 85 Br., do. Rentenbrieſe 89% 
Od., do. 5% Provinzial-Obligationen —, do. 5% Kreis-Obligationen 98 Br., 
do. 5% Obra » Meliorationg » Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 84 
Gd., Schubiner 44% Kreis» Obligationen —, poiniſche Liquidationsbriefe —. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen (y. Scheffel = 2000 Pfd.] get. 50 
Wiſpel, pr. Dezbr. 694, Dezbr. 1867 und Jan. 1868 69%, Ian.» Febr. 1868 
—, Febr.⸗März 1868 —, März- April 1868 —, Frühjahr 1868 70}. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gek. 3000 
Quart, pr. Dezbr. 193, Jan. 1868 19%, Febr. 1868 19%, März 1868 
20, April 1868 20}, Mai 1868 204. 


l Privatbericht] Wetter: Mild Roggen fill, get. 50 Wiſpel, 

8. 8 693 bz. u. Br., Dezbr.⸗ Jan. 693 bz. u. Br., Frühſahr 70} bz u. 
3 } 

Spiritus wenig verändert, gef. 3000 Quart, pr. Dezbr. 193 bz., Br. 

u. Gd. Jan. 1 85 65 bz. u. Gd. 4 Br., Febr. io! Br., März 20 Br. u. 

Od., April 20} Gd, April-Mai 20% Gd. u. Br. Mai 205 Br. 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 11. Dezbr. Wind: NW. Barometer: 27% 7 : 
Früh 1 . " Bitterung: Klar und thauend. ass 


Saifon: Spiele 1867. 


Storch-Mops-Froſch-Spiel. Hans im Glück. 

825 Wolfsſchlucht. Steppchen, der Pfiffikus. 
Irrfahrten des Odyſſeus. Reinelle, der Juchs. 
Napoleon auf der Netirade. Sonne, Mond und Sterne. 


Nothkäppchen und Hneewittchen. Veter in der Fremde. 


a ä reis 15 Sgr. Pracht⸗Ausgabe 1 Thlr. 10 Ser, 
aller Länder u. Städte, Gruppen, Augen- Verlag der Pinhuſchen 3 . — + (Henri Sauvage, Jagerdraße 88. 


"Tmpreblenswersbes Feftgefcheuf. . 
6.3. Nocke, Suilenſpiel dem Herrn. 


Geh. 1 Thlr. Eleg. geb. m. Goldſchnitt 1 Thlr. 12 Sgr. 

Die geiſtlichen Lieder, die der Dichter in ſeinem Saitenſpiel bietet, verkünden in ein 
facher, zu Herzen gehender Weiſe ein praktiſches Chriſtenthum und können beſtens empfoh⸗ 
len werden. Sie geben zu irgend einem kernvollen Bibelſpruche unter häufiger Anknüpfung 
an die Natur erbauliche, gemüthliche, oft recht originelle Gloſſen. Kein religiöſer Chriſt 
wird dieſe Geſaͤnge ohne Erbauung leſen, und das ganze Saitenſpiel als Andachtsbuch von 


allen Buchhandlungen, in Posen bei Er ust Rehfel 
Wilhelnsplatz 1, 


Auf mehrſeitig gegen mich geäußerten Wunſchſ tini in Breslau mit Frl. P. Friederici in Ber. 
gedenke ich über die Fragen: lin, Miſſtonar Th. Jellinghaus mit Frl. M. 
Welche Gründe veranlaſſen es, daß eine Prochnow in Hazoribogh. 
Erweiterung der Erwerbsthätigkeit! Geburten. 
des weiblichen Geſchlechts eritrebt| Dacge in Berlin, Herrn F. Rexhauſen in Berlin, 
wird und was ift oder kann in dieſer[dem Dr. Werner in Berlin, Herrn C. L Köp⸗ 
Hinſicht vernünftiger Welſe geſchehen? pen in Berlin, Herrn Heinrich Kutzke in Berlin, 
Freitag den 13. Dezbr. 8 Uhr Abends Herrn Hermann Zimmermann in Berlin, Hrn. 
riedrich Pape in Berlin, Herrn W. Hilgenfeld 
auf Grafenbrücker Mühle, dem Hauptm. Iſing 
in Berlin, dem Juſtizrath v. Radecke in Halle, 
dem Lieutenat Stumm in Frankfurt a. M. Eine 
Tochter: Hrn. Herrmann Cohn in Berlin, Hrn. 
W. Bindſeil in Berlin, Hrn. Ludw. Barkowski 
in Berlin, dem Lieuten. Steinhardt in Mainz. 
Todesfälle. Verw. Frau Kar. Frentzel iu 


— 7 lin, u N athi i 
Lambertſchen Saale von Abends 7), Uhr r 


. tr 4 * Zun erften 
; Herren Male: Der geheime Agent. Luſtſpiel in 
3 der meiden 4 Akten von F. W. Hadländer. — Zum Schluß: 
Zum 2. Male: Die Kaloſpintechromo⸗ 
kreue (Schön ⸗Funken » Farben » Quelle), oder: 
Die Kryſtallgrotte der Najaden. In 
3 Abtheilungen. 1. Abtheilung: Die Grotte 
der Najaden. 
unter den Kaskaden. — 3. Abtheilung. 
Die Wunderfontaine. Unter Direktion 
des Herrn Löckermann aus Berlin. 
Freitag den 13. Dezbr. Wegen Krankheit 
des Herrn Schäfer kann die angekündete Oper 
„Margaretha“ nicht ſtattfinden. Dafür: 
Zum dritten Male: Die Kaloſpintechro⸗ 
mokrene. (Schön Funken - Karben - Quelle), 
oder: Die Kryſtallogrotte der Najaden. 
In 3 Abtheilungen. 1. Abtheilung: Die 
Grotte der Najaden. — 2. Abtheilung: 
Apollo unter den Kaskaden. — Ab. 
theilung: Die Wunderfontaine. Unter 
Direktion des Herrn Löckermann aus Ber⸗ 
che lin. Vorher: Die Eheſtifterin. Schwank 
n Berlin, in 2 Akten nach dem Franzöſiſchen von A. Win 
ter. Darnach zum dritten Male: Die ſchöne 
F. od 1 „Mit Operette in 1 Akt von Poly 
tag in Berlin mit dem Hrn. W. Burmeiſter in[Henrion. Muſif von Franz von Suppe. 
Sonnabend den 14. Dezbr. Neu einftudirt : 
Margaretha. Große Oper in 5 Akten. Mufit 


zur genauen Erkennung meilenweit entfernter 
Gegenſtände a 3 Thlr. Ausgezeichnete Mikros⸗ 
kope a 4 Thlr. Reiszeuge für Schüler und 
Zeichner à 1 Thlr. Salon, Nipptiſch und Ken- 
ſterthermometer von 15 Sgr. an. Barometer 
in den zweckmäßigſten Formen von 2½ Thlr. an. 
Die eleganteften Damen⸗ und Herren⸗Lorg⸗ 
netten, Pince-nez in Gold, Silber u. Schild⸗ 
kröte. Stereoskopen mit den reizendſten Bildern 
ſollen, um gänzlich damit zu räumen, für die 
Halfte der früheren Preiſe verkauft werden. — 
dere Aufträge werden pünklichſt ausge ⸗ 
rt. 


Hiddebrands 
Sommertheater. 2 


L. Broekmann’ 
Cirque Ouadrumane 


Heute Freitag den 13. Dezember: 
Große Vorſtellung Abends 7 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. (Zum 1. Male: 


{ 44 
„Sphynx“ dr den tower, 
zen Pavian Pepita,) Sonntag den 
15. Dezember zwei Vorſtellungen um 
A u. 7 Uhr. Billets vorher im Theater 
— und beim Portier im Mötel de 
Rome. L. Broekmann. 


Volksgarten-Saal. 


Freitag den 13. Dezember: 
Vorletzte 


große und Gala⸗Vorſtellung 


der berühmten Künſtler⸗Geſellſchaft 


Gebr. Matul 


Die Vorſtellung beſteht in phyſikaliſchen Experi⸗ 
menten, equilibriſtiſchen Produktionen, Gym⸗ 
naſtik ac. ıc. 

Zum Schluß derfelben : 


Matula’s Sphinx, 


der lebend ſprechende Kopf. 
zehnten Jahrhunderts. 

Entree A Perſon 2½ Sgr. Numerirter Platz 
5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Ein Sohn: Herrn Theodor 


Asen Cafe, 
Beute und die folgenden Abende a 

eute und die folgenden Abende Konzert v 
der Sängergeſellſchaft Walter aus Böhmen 


Gesellschafts-Garten. 


Heute und die folgenden Tage Konzert von 
der Sängergeſellſchaft Blumenthal. 
E. Fenrte. 


Donnerſtag den 12. Dezbr. Eisbeine mit 
Meerrettig bei H. Schulze, Friedrſtr. 28. 


Von den ſo ſehr beliebten 
Würſtchen treffen täglich 
friſche Sendungen ein und em⸗ 
pfiehlt dieſelben in der Liqueur⸗ 
u. Frühſtückſtube Wronkerſtr. 
Nr. 6. 

Auswärtige Aufträge wer⸗ 
den prompt effektuirt. Auch 
empfehle ich Wiener Wall⸗ 
würſte, wie auch Gervelat-, 
Leberwürſte, Roulade, Gräßer 
und Poſener Flaſchenbier. 

> S. Kaplan. 


Ueber den heutigen Markt ift wenig von Intere ichten. D . 

ſchaͤftsverkehr in Roggen war gar nicht belebt un fes s n au in = 

Preiſen keine oder nur unerhebliche Veranderungen vorgekommen. Loko iſt 

nach wie vor der Handel ſchleppend. Anerbietungen find dem Begehr üuͤberle⸗ 

— — dei . 15 705 ekauft, um demnächſt zur Kündigung ebracht 
k ar ü ) 

e nn: chließt matt. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungs. 
eizen in beſchränktem ieder etwas b e 
. 1000 Ctr. Kündigungen 871 Bi er ee 

85 3 Termine feſt. 
r ü ieß ein wenig fe Haltung erkeunen, doch kam es nur 8 
ringem Handel. Gelundigt 200 Cie biegen preis 104 Rt. zu ge 
1 155 nur eben i ee genügten 
r vorhandenen mäßi E luft. ündigt 10,000 Q An; 
digungspreig 20 Mt. eee 5 ee 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 85-103 Rt. nach Qualität hochbunter 
4 Ä ; poln. 
5 Rt bz, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 873 Rt. bz., April⸗Mal 91 bz. 
ai-Juni 923 bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 7475 Rt. bz., per dieſen Monat 75 a 
76 a 753 Rt. bp. Dezbr.- Ian. 743 a 75 bz., April-Mai 744 a 75 a 743 by, 
in 77015 150 en f br u N 
erſte pr. . 47— t. nach Qualität. 
Bars Ioto pr. 1200 Pfd 31—33 Rt. nach Qualität, 32 24 Rt. bz., 
per dieſen Monat 32 Rt. Br., April-Mai 33 bz. Maf⸗Juni 333 a 34 bz. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6578 Rt. nach Qualtität, Futter- 
waare 65—78 Rt. nach Qualität, Mittel- 70 a 72 Rt. bz. 


2. Abtheilung: Apollo 


1 


—— ——— 


> Te 


Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Jaß 10g Rt., flüffiges 104 Rt. by., per 
dieſen Monat 103 a 5 Rt. bz., Dezbr.- Jan. 104 8 74 bz., Jan. Febr. 10% 
ad 15 April⸗Mai 103 bz. 

aps pr. 1800 Pfd. 78—82 Rt. 

Rübſen, Winter-, 77—81 Rt. 

Leinöl loko 13 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 203 a . Rt. bz., per dieſen Mo- 
nat 20. a Rt. bz., 1 Br. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. 20 a f bz., J Br. u. Gd, 
Jan. - Febr. 20 ½ 4 % bz., . Br., 4 Gd., * 1. Mai 21% a % bz. # 
Br., Gd., Mal⸗Juni 21} a 3 bz., Br. u. Gd., Juni-Juli 215 a f bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 65 — 6 Rt., Nr. 0. u. 1. 64 — 6 Rt., 

genmehl Nr. 0. 53 — 53 Rt., Nr. 0. u. 1. 54 — 43 Rt. 15 pr. Ctr. un · 
verſteuert. . (B. H. 3.) 

Stettin, 11. Dezbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: an, Nachts 
Regen und Sturm, ＋ 30 R. Barometer: 27, 5. Wind: NRW. 

Weizen höher bezahlt, p. 2125 Pfd. gelber 94—96 Rt., feiner 97 Rt., 
ungariſcher 86—89 Rt., feiner 90— 92 Rt., geringer 82 — 84 Rt., bunter 93-— 
96 Rt., feiner weißer 98—100 Rt., p. 83 SBÖpfd. gelber pr. Dezbr. 95 Rt. Br., 
Frühjahr 98, 97%, 4 bz. 

Roggen etwas höher, Schluß matter, p. 2000 Pfd. 73—74 Rt., feiner 
> = eringer 70—72 Rt., pr. Dezbr. 734 Rt. bz. u. Br., Frühjahr 73%, 4 

3. * 
Gerſte flau, p. 1750 Pfd. 9 und ungar. 51 Rt., oderbrucher 503— 


1300 Pfd. 345—85 Rt., p. 47 . pr. 364 Rt. bz. 
: bier p. 2250 Pfd. lite 6447 a rn Sala 
Gerſte 


afer 
48—52 29555 


Heu 1517} Sgr., Stroh 78 Rt. 
Kartoffeln 224—27} Sgr. 

Rüböl wenig verändert, loko 104 Rt. Br., pr. Dezbr, Dezbr.⸗Jan. und 
Jan.⸗Jebr. 104 Rt. bz. u. Br., April⸗Mai 10% bz, Gd. u. Br. 

Rapskuchen, fremde frei Bahn 2 Rt. 5 ex. bz., hieſige 2} Rt. bz. 

Spiritus feſt und etwas höher, loko ohne Faß 204 Rt. bz., pr. Dezbr. 
und Dezbr.⸗Jan. 204 Rt. Br., Frühjahr 21 Br. 

Angemeldet: 10,000 Quart Spiritus. 

nnen Weizen 95 Rt., Roggen 734 Rt., Rüböl 
105 Rt., Spiritus 2035 Rt. 

Leinſamen, Pernauer 123 Rt. bz. 

Pets ſchott. erown und full Brand 10 —3 Rt. tr. 

eu 


Erbſen 
66—68 Rt. 


bz. 
etroleum loko 68, 4 Rt. bz., pr. Dezbr. 68 Rt. bz. (0ſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, II. Dezbr. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter: 
Bedeckter Himmel, früh 00 Wärme. Barometer: 27* 2". — Wir haben vom 
Verlauf des heutigen Marktes wenig Verändertes zu berichten, der Geſchäfts⸗ 
verkehr blieb ruhig, Preiſe unverändert. Die — dürften in Folge des 
ſtarken Schneefalles zurückgeblieben ſein. 

Weizen gefragt, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 100 — 107 114 Sgr., 
gelber 98—107—112 Sgr., feinfter 2— 3 Sgr. über Notiz bezahlt. 

Roggen in feſter Haltung, wir notiren p. 84 Pfd. 8688 Sgr. 
fd 2 — zu in vorherrſchend matter Stimmung, wir notiren p. 74 

. 5565 Sgr. 
= Ah reichlich zugeführt, p. 50 Pfd. 36—37 Sgr., feinfte Sorten über 
‚otiz bezahlt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen angeboten, 77—80 Sgr., Futter ⸗ 
erbſen a 7275 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken beachtet, p. 90 Pfd. 60—63 Sgr. 

Bohnen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 90 —99 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. 44—48 Sgr. 


Ausländiſche Fonds. 


Jollds- U. Ailienbörſe. Stans; 3 


Berlin, den 11. Dezember 1867. 


Preuſſiſche Fonds. 
Freiwillige Anleihe 0 97 


ed. Looſe.— 


Italieniſche Anleihe 5 
5. era Anl. 5 
8 liche Anl. 5 

» \Englifche An 

4 Nu Egl. Anl z 


Staats-Anl, 1859 


103} bz 
do. 54, 55, 57144, 965 bz 
do. 564 963 bz 
do. 1859, 1864 4] 968 bz 


do. 50, 52 conv. 4 905 dz do. v. J. 1862.5 
do. 1853 4 | 90% bz do. > 186415 
do 1862 4 905 bz do. 


er 5 
Por. She Selle 
vo (Poln.Shap-d. 
11 4 
Gert. A. 300 Fl. 5 


ein. Sl. Anl. 1855 4 8 bz 
taats-⸗Schuldſch. 38 
Kurh. 40 Thlr. Looſe— 534 © 
Ger. Stadl. 1 5002 
Adt - 
— do. 4 as 


do. do. 3 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 
„Kur- u. 97 3} 


Pi A 5 45 91 475 etw bz 
reußiſche N — 
1 — 55 7 00 Bauk und Kredit- Aktien und | do. 
zmmerſche 34 3 Antheilſcheine. 
2 12 — neue 4 | 864 bz E 2 
E Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 1627 K 
EI do. —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4112 Aare 
do. neue 4 854 G Braunſchwg. Bank- 494 
& Schleſiſche 310 835 bz Bremer do. 4117 etw bz 
dz. g be 
Weſtpreußiſche anzig. Priv.⸗Bk. etw dz 
5 10 2 9 Darmſtädter Kred. 4 803 etw bj 
do. neue 4 82 bz dd. Zettel⸗Bank4 | 984 © 
do. do. 44 90% b efſauer Kredit⸗B.0 25 & 
Kur-u Neumärk. 4 904 bz eſſauer Landesbk. 4 | — — 
2 Dommerihe 4 90 bz Disk. Komm. Anth. 4111 Mehr b. 
5 Beta e a 893 bz 4 | 23} bz 
reußiſche 4 | 89} bi 
8 Rhein.⸗Weſtf. 4 | 924 B 
Sächſiſche 4 | 208 bz 
Schleſiſche 4 904 br Königsb. Drivatbt. 4 12 & 


Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 —. do. 1864 —. 
Kredit⸗Bankaktien 763 G. Reichend.⸗Pardub. Prior. —. 


ſch 
Ufer-Bahn 735 G. Koſel⸗Oderberg 754 bz u B. 


4 


. 105 
2 Wes Mi . ener ech 5 


5% Metalliques —. Oeſtr. 5 % 4 e An 


1335 
Felle Ludwigsbahn 1274. Darmſtadter Zettelbank 2404 
eue 


Die Börſe war fefter in Folge der beſſeren Pariſer Kurſe, das Geſchäft n dere 
Schluß war denn auch wieder feſter. Lombarden und Franzoſen waren belebt, die von Wien abhängigen Pa 
wurden heute einmal wieder die lang vernachläſſigten holländiſchen Anleihen gahand 
Mecklenburger und Rheiniſche waren belebt und ſteigend. Banken feſt und zum The 
Breslau, II. Dezember. Die Börfe verkehrte Anfangs in ſteigender 

Gproz. Anleihe und öſtreich. Kreditaktien, ſpäter trat eine He — ich Aue ig wodurch 
ayriſche Anleihe —. 

Oberſchleſ. Prior. Obligat. 784 B. 
Lit. F. 93} G. do. Lit. G. 92 B, 92 G. Breslau-Schweidnig-Breiburger 125 bz u B. 
Reiffe-Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1994 B. do. Lit. B. 1781 B. Oppeln-Tarnowitz 734 G. Rechte Oder 

merikaner 77-771-77 bzu B. Ital. Anleihe 44 G. 


A 172, 
Teleg raphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. Dukaten 5, 78. Silberkupons 119, 50 
a. M., II. 1 1 Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich feſt. Nach Schluß der 
au. 


1854er Set 63. 1860er 3 
3 2 Uhr 30 Minuten. Mäßſges Geſchäft . Sei Ute Staatseiſenbahn⸗Aktien 511, 25. 


ſchäft. 
43 Oeſtreich. Kreditaktien 753. Oeſtr. Oe 


8 


Buchweizen offerirt p. 70 Pfd. 5861 Sgr. 
Kukuruz mit 83—88 Sgr. p. 100 Pfd. angeboten. 
Roher Hirſe 7582 Rt. p. 84 Pfd. 
Delfaaten 5515 zugeführt, Winterraps p. 150 Pfd. 190—192— 
202 Sgr., Winterrübſen 180—184— 190 Sgr., Sommerrübſen 170— 
176 Sgr., Leindotter 160—174 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 
e preishaltend, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 55—6} 


61 Rt. 
get amen wenig angeboten, p. 60 Pfd. Brutto a 54—56 Sgr. 
apskuchen begehrt, wir notiren a 6366 Sgr. p. Ctr. 

Leinkuchen 9094 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat wenig Umſaß, roth 135—144—154, weiß 155—184_20 
Rt., hochfein bis 22 Rt. p. Ctr. 

all 30-38 Sgr. p. Sad a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
p. Metze. ? 
Breslau, II. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, behauptet, ordin. 123— 133, mittel 14 — 14, fein 15 — 
16, hochfein 155153. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gef. 4000 Ctr., pr. Dezbr. 693 bz., 
Dezbr.⸗Jan., Jan.⸗ Febr. und Febr.⸗März 693 Gd, März ⸗ April 70 bz., 
April» Mai 6970 —70 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Dezember 90 Br. 

Gere pr. Dezember 55 Br. 

* pr. Dezember 50 Br. 

aps pr. Dezember 92 Br. 

Rüböl wenig verändert, gef, 150 Ctr., loko 104 Br., pr. Dezbr. 107 
M 10% Br. Om bz., Jan. Jebr. 104 bz., Febr.⸗März 104 Br., April» 
a r 


Spiritus höher, gek. 5000 Quart, loko 193 Br., = Gd., pr. Dezbr. 
19% bz, Dezbr.- Jan. 193 Br., April⸗Mai 20 bz., Mai⸗Juni 20% bz., 
Juni» Inli 204 Gd. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Zink ruhig, aber feſt. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der re Kommilffion.) 
Breslau, den 11. Dezember 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, - er ne 52 Er Sgr.) 
do. gelber . i ‚1 — f 
Doggen „ 88 87 85—86 (8 
Gehe rss Varna ed 59 55-57 [8 
id r re Me ae 37 36 35 . * 
rbſen a e e eee, ne 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, II. Dezbr. Weizen 87—90 Rt., Roggen 76—783 
Rt., Gerſte 50—54 Rt., Hafer 314— 824 Rt. 5 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare flau und behauptet, Termine feft. 


Loko ohne Faß 204 Rt., pr. Dezbr., Dezbr.⸗Jan. und Jan. ⸗Febr. 203 Rt., 
Gebr.- März 201 Rt., März- April 21 Rt., April-Mai 214 Rt., Mai- Juni 
211 Rt., Juni⸗ Juli 227 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 
14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus behauptet. Loko 194 Rt. (Magdb. Ztg.) 

Bromberg, II. Dezbr. Wind: Weſt. Witterung: Nachts Schnee⸗ 
fall. Morgens 1“ Wärme. Mittags 20 Wärme. 

Weizen 124 —128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge 
wicht) 90.—96 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129 — 13 1pfd. holl. (84 105 
14 Lth. bis 85 En. 12 Lth. Zollgewicht) 98— 101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollge- 
wicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. Über Notiz. 

Roggen 118— 122 pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 a Zoll- 
e 6870 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität 1 Thlr. 
oͤher. 


agdeb. 
ninger Kreditbk. 4 
oldau. Land. Bk. 41 
orddeutſche do. 4 1165 G 
eſtr. Kredit- do. 5 768-48 bz 
omm. Ritter- do. 4 90 G 
oſener Prov. Bank 4 101 
er ank⸗Anth. 44/155 
leſ. 8 2 


etw bz 


. do. Henkel) 4 
red. B. 4 


Prioritäts Obligationen. 


rang N 
Niederſchleſ. Märk. 
do. II. o. 
do. conv. 


Aachen⸗Düſſeldorf 
do. Em. 4 
do. III. Em. 
Uachen⸗Maſtricht 
do. II. Em. 
Bergiſch⸗Märkiſche 
Ser. (e 
o. III. S. 3 


do. V. Ser. 
do. Düffeld. Elberf. 
do. II. Em. 
8 ar 


= 
LI LETILTTS 


do. II. 
Berlin⸗Anhalt 

do. 

do. Litt. B. 
Berlin -Hambur 

do. II. 


2 5—— 


do. > 5 £ 
icht beſonders belebt. Die Anfangs höheren Spekulationspapiere konnte 


elt. Eiſenbahnen feſt. R 


Nordd. Bank | 5 
Prämien -Anleihe 


ae. namentlich für Amerikaniſche 
Wien, II. Dezember. 


as Geſchäft ermattete. 
Schleſiſche Bank 114 B. Oeſtreich. 


London, 11. Dezember, 
Londoner] ſen de 1822 86}. 
Finnländ. Anleihe —. | Rente 46 W. 


Ichlußkurſe. 


. Mexikaner —. 


G[Magdeb. Leipzig 


iere behauptet. Italiener waren etwas höher, den Pariſer Notirungen folgend, aber nicht belebt. Amerikaner ſehr feſt. Von 
hein. Rade matter, da es ſich herausſtellt, daß Schritte zur Fuſton nicht gethan und die Unterſchriften auf den Depeſchen fingirt war lt 
il höher, namentlich Saͤchſiſche belebt und angenehm. Preußiſche Fonds ſtill und feſt. — Rumänen 633 bezahlt. — Erſte Diskonten wurden mit 25 bezah N 
Rheiniſche Bahn 118}. Nordbahn 957. Altona-Kiel 128. Finnländiſche Anleihe 81. 1864er 
73. 1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 924. 6% Verein. St.-Anl. per 1882 693. Diskonto 3 er 
[Schlußturfe der offiziellen Börſe. 
Anlehen —, —. 


Konfols 925 1% Spanier 2 Ita N 
% Ruſſen de 1862 85. Silber 60 F. Türk. Anleihe de 1865 333. 6% Ver. St. pr. 1882 — 


London, II. Dezember, Nachmittags. [Anfangs ⸗Kurſe.] Konſols 924, Amerikaner 71 , Italien 


Anleihe de 1865 327, 50 p. cpt. 


Kocherbſen 66-68 Thlr., Futtererbſen 62—64 Thlr. pr. 2250 

Pfd. Zollgewicht. ’ j We 
Große Gerſte 52-55 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus 204 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 11. Dezbr., Nachmittags 1 Uhr. Thauwetter. Weizen matt, 
loko 10, pr. Dezember 9, 8, pr. März 9, 16, pr. Mai 9, 17. Roggen um 
verändert, loko 8, 15, pr. März 8,3, pr. Mai 8, 5. Rabl Äh, lolo 
1217, pr. Mai 124. Leinöl loko 12. Spiritus feft, loko 241. 

. Il. Dezbr., Nachmittage 2 Uhr 30 Minuten. Getreide“ 
markt. Weizen und Roggen loko troß mangelnder Schiffsgelegenheit feſt. 
Weizen pr. Dezember 5400 18 netto 169 Bankothaler Br., 168 Gd., pr. 
Dezbr.⸗ Januar 1683 Br. 168 Gd, pr. Frühjahr 170 Br., 169 Gd. Rog 
gen 9 Dezember 5000 170 Brutto 137 Br., 136 Gd., pr. Dezbr.⸗Januak 
36 Br. 135 Gd., pr. Frühſahr 134 Br., 133 Gd. Hafer fefter. Rübel 
feſt, loko 222, pr. Mai 23, Spiritus ſtille. Kaffee und Zink gr 
ſchäftslos. — Thauwetter. 

London, II. Dezbr., Nachmittags Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Geſammt-⸗Zufuhren feit vergangenem Montag: Weizen 31,350, Ger ſte 
8110, Hafer 37,740 Quarters. 

Weizen ſehr ruhig, zu e nominell. Gerſte und Haft? 
ruhig, unverändert. Talg 424. — Wetter: Feucht. 

London, II. Dezbr., Abends. Regenwetter. Reis ruhig. Zucker“ 
Geſchäft lebhaft zu vollen Preiſen. Roſinen Auktion ſchleppend. 

5 9555 der oſtindiſchen Indigo. Auktion wurden 4—6 Pence höhere Preiſt 
erzielt. 
Liverpool (via Haag), 11. Dezbr., Mittags. (Von Springmant 
& Comp.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſaß. Weichend. 

New Orleans 78, Georgia 7%, fair Dhollerah 6, middling fair hol' 
lerah 58, good middling Dhollerah 51, Bengal 4}, good fair Bengal ö 
New fair Domra 53, good fair Oomra 6}, Pernam 8. 

Philadelphia, 10. Dezbr. (Pr. atlantiſches Kabel.) Petro! 
leum raffinirt, Type weiß, 244. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867: 
Barometer lle. Therm. Wind. | Boltenform. 


Datum. | Stunde. über der Oſtſee. 


11. Degbr. Nachm 2] 27° 2 54 | + 108 D 2-Strübe. St. 
II. . Abnde. 10 27° 3% 7 — 04 | NRW 2-3 heiter. St, On. 
12. Morg. 6 27° 0% 77 — 06 | NW 1jhalb heiter. SE 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am I Dezbr. 1867 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß — Zoll. 
. . a 1 ” * „ 7 * 11 * 


5 Telegramm. 
Berlin, 13. Dezember. Das Abgeordnetenhaus nahm ahnt 
Debatte das Krondotationsgeſetz an, dagegen die äußerſte Linke. DE 
Finanzminiſter überreicht einen Geſetzentwurf betreffend die Ueber, 
weiſung der noch vorhandenen Darlehuskaſſeuſcheine „1,228,000“ al 
die 115 sbezirke Königsberg und Gumbinnen für zu begründende 
Darlehnskaſſen. Der Finanzminiſter verheißt ferner Geſetze betreffend 
die Eiſenbahnaulagen in der Provinz Preußen. Es folgt die Etathe⸗ 
rathung des Finanzminiſteriums. 
; B bahnen 5 77. 
Eil — 44 21 
üringer 4 131 


er. 4 
IV. Ser. 4 — — 
Eiſenbahn » Aktien. 
Aachen⸗Maſtricht 34] 28 
Aliens, en 41045 
Berlin⸗Anhalt 4 2234 bz Eid Auf . — 
b 


Berlin-Hamburg Fremde Noten — 
do. (einl. in Leipz.) — 
eſtr. Banknot 


do. Stamm⸗Prior. 5 

Böhm. Weſtbahn 5 
Bresl. Schw. Freib. 4 
Brleg-Neiße 4 
Coͤln-⸗Minden 4 1143 03 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 754 bz 
do. Stamm -Pr 43, 85 8 
do. do. 

Gal. C.⸗Ludwg. 
Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 
Magdeb. Halberſt. 


Induſtrie⸗ Aktien. 

Defl. Kont. Gas- A. 5 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 
order Hütten v. A. 5 2 
Minerva, Brgw. A. 5 | 285 G 
Neuftädt. Hüttenv. 4 
Concordia in Köln 4 390 ®& 2 


Wechſel⸗Kurſe vom 11. Dezember, 


mſtrd. 250 fl. 10 T 34/1425 63 
do. 2M. 34 142 


Magdeb. Wittenb. 


5 Pr. 4 

8 

Ruhrort⸗Crefeld 

n ſich nicht behaupten, blieben aber dann zu den herabgeſetzten Preiſen 155 5 FA 
u 


ef 


Ziemlich feft. 4 


5% Metalliques 57, 10. 1884er Looſe 75, 50. Bankaktien 676, if 
Gal 


do. do. 857 B. do. Neues 5% ſteuerfr b 75, t 
edr.-⸗Wilhelm-⸗Nordbahn —. Nordbahn 170, 20. National⸗Anlehen 66, 30. Kreditaktien 184, 40. St.-Eifenbahn-Ahten-Eert. 242, 80. 105 
205, 00. Czernowitzer 168, 75. London 121, 40. 9277 9 89, 50. aris 48, 25. Frankfurt 101, 
Am ſterdam —. Böhm. Weſtbahn 148, 00. Kreditloofe 129, 80. 1860er Looſe *3, 30. Lombard. Eifenbah! 
2,00. 1864er Looſe 75, 80. Silber⸗Anleihe 72, 75. Anglo-Auftrian-Bant 108, 00. Napoleonsd'or 9, 


Radmittags 4 Uhr. Aus der Bank find 30,000 Pfd. St. geſloſſen. gal 


lienijche 5 % Rente 45 . Lombarden 14}. Weritaneı 153. 5% 


Der Hamburger Dampfer „Cimbria wird wahrſcheinlich erſt nächſten Freitag feine Reife nach Newyork ſortſebfß 
aris, 11. Dezember, Nachmittags 12 55 40 Minuten. 3, Rente 69, 50, Italieniſche Rente 55, 

1534. | Lombarden 360, 00, Staatsbahn 511, 25, Kredit mobi 

Paris, 11. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. 

3% Rente 69, 60. 


ier 175, 00. Feſt. 9 
Feſt. Konſols von 1 I Uhr waren 93 gemeldet. 

Italieniſche 5% Rente 45, 95. 3% Spanier 

Kredit- Mobilier- Aktien 175, 00, Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 

6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) —. 
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